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„Eine gefährliche Illusion"
Bidault : Kein Friede der Rache, aber lange Besetzung und strenge Kontrolle
Flushing Meadows . — Außenmini¬

ster Bidault sagte in der Vollversammlung
der Vereinten Nationen, Deutschland sei der
Kernpunkt des europäischen und des Welt¬
problems. Frankreichs einziger Wunsch wäre,
daß Deutschland in der Zukunft nicht wie¬
der den Weltfrieden bedrohen könne. Es
wünsche nicht einen Frieden, der die Unter¬
drückung Deutschlands oder Rachegedanken
im Auge habe. Zunächst einmal müsse das
deutsche Volk die Demokratie erfassen, denn
es wäre eine gefährliche Illusion, daß Deutsch¬
land schon durch den Zusammenbruch des
Nationalsozialismus ein demokratisches Land
geworden wäre oder es durch die Berührung
mit einem Zauberstab, der vielleicht Ent¬
nazifizierung heiße, werden könnte. Maß¬
nahmen auf weite Sicht seien nötig, um
Deutschland wiederaufrichten, doch dürften
sie nicht eine deutsche Militärmacht auf¬
richten. Das französische Volk kenne diese
Maßnahmen instinktiv und aus Erfahrung,
sie bestünden in einer langfristigen Be¬
setzung, einer strengen Kontrolle der Ab¬
rüstung und Entmilitarisierung und einer
internationalen Aufsicht über das deutsche
Wirtschaftszentrum an der Ruhr im weitesten
Sinne. Bei aller Achtung vor den Menschen¬
rechten müsse Deutschland politisch und ver¬
waltungsmäßig so aufgebaut werden, daß es

Marseille. — In einer Rede sagte der
Präsident der Republik, Vincent Auriol,
Frankreich lehne es ab, an die Unabwend¬
barkeit eihes Krieges zu glauben. Es lasse
sich weder durch ideologische Sympathien,
noch durch Interessenverbindungen beherr¬
schen. Das deutsche Problem nannte er eine
der Voraussetzungen des Friedens. Es wäre
verfehlt, die Vergangenheit einer Nation zu
vergessen, die soviel Unheil über die Welt
gebracht habe, nur weil man vielleicht ein
Gleichgewichtder Kräfte im Auge habe. Man
wisse, was die Versprechungen eines Volkes
wert seien, das heute schmeichle und mor¬
gen nur an seine Rache denke. Man könne
aber nicht ein Volk von der Landkarte aus¬
löschen oder es in Elend und Haß untergehen
lassen, während seine Anstrengungen für die

Wischinskys
Paris. — Wischinsky hat vor der Vollver¬

sammlung der Vereinten Nationen eine Rede
gehalten, von der „Le Monde“ sagt, sie habe
den Weg zu einer Versöhnung nicht geebnet
und auch nicht eine Stimmung geschaffen, die
dem Lande des Redners günstig wäre. Es gäbe
niemand, der nicht wüßte, daß Moskau in
acht Ländern diktiere, und daß es alles tue,
um ein neuntes Land, nämlich Oesterreich,
in dieselbe Lage zu bringen. Wischinsky sei
so vorgegangen, als wäre er überzeugt, die
Mehrheit der Versammlung werde nicht
wagen, den Vereinigten Staaten zu folgen,
oder als wäre er bereit, im anderen Falle
aus einer Abstimmung die Konsequenzen zuziehen.

In der Rede, die schon in der Form mit
der Tradition der Vereinten Nationen brach,
beschuldigte der Vertreter der Sowjetunion
die Vereinigten Staaten und Großbritannien,
sie nützten die Organisation der Vereinten
Nationen für ihre egoistischen und engher¬
zigen Zwecke aus und sie verhinderten die
Abrüstung. Die Atomwaffe sei eine Angriffs¬
waffe, deren Geheimmonopol die Vereinigten
Staaten für sich behalten wollten, und deren
Herstellung sie steigerten. Der Marshall-
Plan und die Truman-Doktrin ließen er¬
kennen, daß die Vereinigten Staaten sich von
der internationalen Zusammenarbeit abkehr¬
ten. Sie beabsichtigten, den europäischen Na¬
tionen ihren Willen aufzuzwingen. Der
Marshall-Plan bedeute, daß die Vereinigten
Staaten die europäische Wirtschaft beherrsch¬
ten und sich in europäische Angelegenheiten
einmischten. Sie wollten Europa spalten und
einen Block bilden, der ' gegen Rußland ge¬
richtet sei. Die Vereinigten Staaten hätten das
Abkommen von Moskau verletzt , in dem sie
die Frage der koreanischen Unabhängigkeit
vor die Vollversammlung bringen wollten.
Marshalls Vorschlag, einen vorläufigen Frie¬
dens- und Sicherheitsausschuß zu bilden,
nannte Wischinsky einen getarnten Versuch,
den Sicherheitsrat zu ändern. Das Schicksal
Deutschlands und Japans sollte für die¬
jenigen eine Warnung sein, die einen neuen
Krieg vorbereiteten . Während er von expan¬
sionistischen Plänen der Vereinigten Staaten
sprach, beteuerte er, daß die Sowjetunion
niemand angreifen wolle und ihre ganzen
Anstrengungen dem Wiederaufbau widme.
Vor den erstaunten Augen der Welt bereite
sich ein neuer Weltkrieg vor. Er werde vor¬
bereitet, indem man Furcht verbreite , rüste
und die Kriegspsychose schaffe, die für eine
militärische Aktion nötig wäre. Der britisch¬
amerikanische Generalstab in Washington
arbeite 'an den Plänen eines Feldzuges gegen
die Sowjetunion.

für immer unmöglich sei, den militaristischen
und imperialistischen Zentralstaat aufzurich¬
ten, dessen Seele Preußen gewesen sei.

Diese Feststellungen machte Bidault in
einer Rede, in der er davon ausging, daß es
nutzlos und gefährlich wäre, sich das Aus¬
maß und die Schwere der heutigen Krise zu
verhehlen. Die beiden grundsätzlichen Er¬
klärungen , die die Versammlung gehört habe,
die Rede Marshalls und Wischinskys, auf
einen gemeinsamen Nenner zu bringen, sehe
er keinen Weg. Den Vorschlag Marshalls, das
Vetorecht einzuschränken, nannte er eine
schwierige Abänderung, die den Umbau des
ganzen Getriebes der Vereinten Nationen
nach sich ziehen würde. Europa sei ein ein¬
ziges Opfer des Krieges. Seine Länder seien
verwüstet , seine Bevölkerung sei dezimiert.
In diesem Zusammenhang sprach sich Bidault
für die Zulassung Italiens aus, das im Kreise
der Nationen seinen Platz wiederfinden
sollte, den es durch den Wahnsinn eines
Mannes verloren habe. Frankreich habe den
Weg der europäischen Zusammenarbeit ge¬
wählt und werde nicht umkehren. Nach wie
vor seien alle willkommen, die nicht ver¬
zweifelten und für eine Sammlung der Welt
eintreten wollten. Dazu sei es nie zu spät,
aber es sei jetzt an der Zeit.

wirtschaftliche Prosperität ganz Europas ge¬
braucht würde. Vernunft und Gerechtigkeit
verlangten, daß dieses Volk beim Wieder¬
aufbau erst nach seinen Opfern an die Reihe
komme und daß es durch gerechte Reparatio¬
nen helfe, wieder aufzurichten, was sein
Hochmut, seine Leidenschaften und sein Haß
zerstört hätten . Die Sicherheit der Völker
und vor allem der Nachbarn Deutschlands
erfordere, daß die Ruhr zu einem Friedens¬
arsenal unter der Aufsicht einer inter¬
nationalen Institution werde, die die Produk¬
tion verteilen und die Grenzen festlegen
sollte, was einerseits für das Leben des
Schuldners und andererseits für den Wieder¬
aufstieg der Gläuhigerländer und die all¬
gemeine Wohltat der Welt nötig seL

Gegenangriff
Abschließend schlug Wischinsky eine Ent¬

schließung vor, die die verbrecherische Pro¬
paganda verurteilt , wie sie unverantwortlich
durch Presse, Rundfunk, Film und Er¬
klärungen betrieben werde, die offen zum
Angriff auf friedliche demokratische Völker
aufforderten . Die Duldung, oder gar Er¬
mutigung dieser Propaganda müßte unweiger¬
lich zum dritten Weltkrieg führen und sei
mit den Verpflichtungen unvereinbar , die
die Mitglieder der Vereinten Nationen ein¬
gegangen wären. Die Organisation der Ver¬
einten Nationen solle die Regierungen der
Mitgliedstaaten auffordem , Kriegspropa¬
ganda zu verbieten und sie gerichtlich zu
bestrafen. Die Beschlüsse der Hauptversamm¬
lung vom 14. September 1946 über die Ab¬
rüstung und vom 24. Januar 1946 über die
Ungesetzlichkeit der Atomwaffe seien schnell¬
stens zu verwirklichen.

Europas Milliardenbedarf
Paris. — Der endgültige Bericht über die

wirtschaftlichen Hilfsmittel und Bedürfnisse
der sechzehn westeuropäischen Staaten bezif¬
fert den Finanzbedarf Europas in den näch¬
sten vier Jahren auf 22,4 Milliarden Dollar.
Die Hilfe der Vereinigten Staaten wird auf
etwa 10,5 Milliarden geschätzt. 3,5 Milliarden
dürfte die Weltbank zur Verfügung stellen,
Privatbanken könnten etwa fünf Milliarden
aufbringen und drei Milliarden hoffen die
Teilnehmerstaaten durch Ausfuhrüberschüsse
in den vier Jahren zu erzielen.

Zur Unterzeichnung des Berichtes der Sech¬
zehner-Konferenz ist Außenminister Bevin
bereits am Sonntag in Paris eingetroffen.
Den Bericht wird am Dienstag ein Kurier
nach Washington bringen.

Vormarsch nach Friedensschluß
Rom. — In der Nacht auf Samstag haben

jugoslawische Truppen überraschend einen
vorgeschobenen Teil italienischen Gebietes
auf der Höhe von Caporetto besetzt. Auf
Widerstand stießen sie nicht.

Politiker verschwinden
Teheran. — Prinz Muzzafar Firuz, der

persische Botschafter in Moskau, der im vori¬
gen Monat abberufen worden war, ist seither
verschwunden. Er soll Moskau im Flugzeug
verlassen haben. Die Teheraner Staatsan¬
waltschaft hat gegen den Prinzen Anklage
wegen Landesverrats und Betrugs erhoben.
Auch der geflüchtete Führer der aserbeid-
schanschen Separatisten , Jaffar Pischewari,
ist unbekannten Aufenthalts. Der Iran hatte
seine Auslieferung verlangt . Es wurde geant¬
wortet, er wäre bei einem Autounfall in der
Nähe von Baku ums Leben gekommen.

Demokratie für Nichtdemokraten
Frankfurt. — Auf einer Pressekonfe¬

renz sagte General Clay, in Deutschland
lagerten zur Zeit größere Lebensmittelvor¬
räte als jemals nach der Kapitulation und
mehr als heute in vielen andern europäischen
Ländern. Die Lebensbedingungen seien bes¬
ser als zuvor. Die Militärregierung habe die
Verantwortung übernommen, daß die Lebens¬
mittelrationen aufrecht blieben, doch könnte
infolge der Knappheit an Getreide eine Ver¬
schiebung eintreten , durch die der Kalorien¬
gehalt geringfügig herabgesetzt würde. Kein
europäisches Land habe der Bizone anders
als gegen Zahlung in Dollar Lebensmittel
liefern wollen. Clay sagte, wenn es auch in
Deutschland Parteien gäbe, die nicht demo¬
kratisch seien, und obwohl eine Einparteien¬
regierung nicht demokratisch wäre, würden
gegen solche Parteien keine Maßnahmen ge¬
troffen werden, solange sie sich an demokra¬
tische Grundsätze hielten. Die Militärregie¬
rung wolle Deutschland nicht eine bestimmte
Regierungsform und eine bestimmte Wirt¬
schaftsstruktur aufzwingen, sondern sie sehe
die Aufgabe darin, zu verhindern , daß
Deutschland ein System aufgezwungen
werde. Er hoffe, daß die Entnazifizierung
zum vorgesehenen Termin im April 1948 be¬
endet sein werde. Der Fonds für die Kriegs¬
verbrecher-Prozesse werde zum Jahresende
erschöpft sein, die Prozesse müßten daher
bis zu diesem Zeitpunkt abgeschlossen sein.

Josef Müller Justizminister
M. B. München. — Am Samstagvormittag

hat der bayerische Landtag den neuernann¬
ten Regierungsmitgliedem bei Stimment¬
haltung der FDP und gegen die Stimmen der
SPD das Vertrauen ausgesprochen. Die CSU-
Fraktion stimmte geschlossen für die Mi¬
nisterliste. Damit würde Dr. Josef Müller
Justizminister und stellvertretender Minister¬
präsident, Dr. Hans Seidel Wirtschafts¬
minister, Dr. Willi Ankettnüller Justizminister
und Heinrich Krehle Arbeitsminister. Staats¬
sekretär im Innenministerium Wurde Dr.

Ruhrkrankheit als
Das Ruhrgebiet ist eiri brennendes Problem,

eine offene Wunde und zugleich der un¬
entbehrliche Ansatzpunkt des europäischen
Wiederaufbaus. Alle spüren es. Darum ist es
zu einem Sorgenkind unseres Erdteils gewor¬
den, zu einem Schnitt- und Brennpunkt der
Wetterlinien, der politischen Interessen und
wirtschaftlichen Anliegen besonders auch der
Besatzungsmächte, in deren Hand seine Zu¬
kunft gelegt ist. An dieser Stelle prallen
ihre Meinungen oft hart aneinander
schon in den grundsätzlichen Fragen der
Verwaltungs- und Organisationsform, der
Produktion und ihrer Verteilung, der Soziali¬
sierung. Was hier geschieht, wird in vielem
ausschlaggebend für das Kommende sein.

Die in dem Raum zwischen Ruhr und
Lippe, zwischen Krefeld und Hamm entstan¬
dene Ballung der Schwerindustrie ist ein
Kind des Maschinenzeitalters, der Zeit seit
Goethes Tod etwa, während der die mensch¬
liche Gesellschaft entscheidende Schritte tat,
„Schritte“, denn wir sind dem früher belieb¬
ten zivilisatorischen Begriff des „Fort¬
schrittes“ gegenüber kritisch geworden. Das
Ruhrgebiet als Lebensform ist das Ergebnis
eines knappen Jahrhunderts . In dieser Zeit
wurden aus kleinen unbekannten bäuerlichen

.Dörfern und Flecken große menschenreiche
Industriestädte wie Gelsenkirchen, Buer,
Wanne, Hemfe, Bottrop, ‘Gladbeck, Ober¬
hausen. Tausende von Arbeitern wanderten
ein, vor allem aus dem Osten. Bald entfielen
auf einen Einheimischen hundert und mehr
Zuwanderer. Neben den Industriewerken
schossen über Nacht die Wohnviertel aus dem
Boden. Im Ruhrgebiet konzentrierte sich ein
Völkergemenge. Bisher unbekannte Span¬
nungen rangen um Ausgleich in diesem be¬
wegten Raum mit seinen schließlich mehr
als vier Millionen Menschen.

Dieser gewaltige künstliche Lebensraum
entstand nicht zufällig an seiner Stelle. Sein
Werden ist durch die mächtigen Steinkohlen¬
vorräte geologisch bestimmt, die in seiner
Tiefe ruhen, durch die „Ruhrkohle“, die
heute fn aller Munde ist. Sie ist nicht nur
zu einem wirtschaftlichen, sondern auch zu
einem politischen Faktor ersten Ranges ge¬
worden, der die Gemüter der Völker erregt.
Die Tatsache „Ruhrgebiet“ beruht im wahr¬
sten Sinne des Wortes auf der Kohle und
der Kohlenbergbau hat seine Entwicklung
zu einem Bezirk der Eisen- und Maschinen¬
industrie von Weltbedeutung bestimmt, einer
Industrie , die nicht nur für Friedenszwecke
Außerordentliches leistete, sondern auch und
zuletzt völlig im Dienste der Rüstung stand
und die Waffen produzierte, die so unge¬
heures Verderben über Deutschland und
Europa bringen sollten. Das fiel auf sie selbst
vielfältig zurück: Heute liegt die Ruhrindu¬
strie ln Trümmern und mit ihr sanken die
großen Städte in Schutt und Asche. Der
Krieg hat das Ruhrgebiet zu einem Ruinen¬
feld gemacht, in dem die zusammengepferch¬
ten Menschenmassen kümmerlich ihr Leben

Schwalber, bisheriger Landrat in Dachau,
Staatssekretär im Landwirtschaftsministerium
der Bauer Adam Bühler; der Staatssekretär
für das Arbeitsministerium wurde noch nicht
berufen. Lorenz Sedelmeier, bisheriger zwei¬
ter Staatssekretär im Wirtschaftsministerium,
wurde Staatssekretär im Verkehrsministerium.
Die Geschäfte des Staatssekretärs im Kultus¬
ministerium übernimmt Staatsrat Dr. Mein-
zolt als Vertrauensmann des evangelischen
Bevölkerungsteils. Kamill Sachs (SPD), bisher
Staatssekretär im Sonderministerium, wird
als Ministerialrat dem Ministerium weiter
angehören. Der Antrag der SPD, 'den Land¬
tag aufzulösen, Neuwahlen auszuschreiben,
wurde in namentlicher Abstimmung mit 123
gegen 49 Stimmen der SPD ’abgelehnt.

Daß Dr. Josef Müller Mitglied der baye¬
rischen Regierung wurde, war die eine der
Ueberraschungen, die die Regierungsumbil¬
dung auslöste, daß Dr. Alois Hundhammer
Kultusminister blieb, die andere. Dem zwi¬
schen Dr. Müller und Dr. Hundhammer vor
zwei Wochen geschlossenen Burgfrieden ist
eine klärenden Aussprache *zwischen dem
Landesvorsitzenden und Dr. Baumgartner
gefolgt. Die Aufforderung, Dr. Müller möge
zur Bekräftigung der Einigkeit ein Regie¬
rungsamt übernehmen, ist von der CSU-
Fraktion einstimmig beschlossen worden; so¬
gar der Bauernflügel hat seine Bedenken
gegen die Alleinregierung der Union zurück¬
gestellt und Dr. Baumgartner wieder in das
Kabinett entsandt . Die CSU geht aus der
Regierungskrise gefestigt hervor. Die sicher¬
lich scharfe Opposition der SPD wird der
Regierungstätigkeit zwangsläufig Auftrieb
geben. Die Kritik , die sich vor allem gegen
die Wirtschaftspolitik der Regierung Erhard
richtete , wird in der neuen Konstellation
mehr als bisher Resonanz finden.

Coste-Florets Reise
Baden - Baden. — Kriegsminister Coste-

Floret ist nach einem kurzen Besuch im
Saargebiet zu einer fünftägigen Reise durch
die französische Zone in Baden-Baden einge¬
troffen.

Gesundungskrise
fristen . Es ist zum Notstandsgebiet gewor¬
den. Aber nicht nur unter diesem Gesichts¬
punkt werden heute die Blicke der deutschen
und europäischen, ja der Weltöffentlichkeit
beinahe magisch auf diesen Raum gezogen,
sondern vor allem deshalb, weil unter den
Trümmern und Ruinen in seinen Kohlen¬
flözen der Schlüssel zum Wiederaufbau un¬
seres zerstörten Erdteils liegt. Von der in¬
neren Gesundung „des kranken Mannes an
der Ruhr“, wie man in Anlehnung an eine
bekannte Redensart zu sagen pflegt — der
Volkswitz hat daraus den „Ruhrkranken “ ge¬
macht — hängt die Steigerung der Kohlen¬
produktion ab, die für die wirtschaftlich«
Erneuerung unbedingt nötig ist.

Die Förderndem haben eben in lang¬
samem Aufstieg nach dem Rückfall im letz¬
ten Winter einen Höhepunkt der Nachkriegs¬
zeit erreicht. In Anerkennung ihrer Be¬
deutung hat man den Bergleuten durch
außerordentliche Maßnahmen mittels de«
sogenannten Punktsystems zusätzliche Ver¬
sorgungsmöglichkeiten geschaffen, die dahin
zielen, die schwer unter Tage Schaffenden
zuerst aus dem allgemeinen sozialen Elend
zu heben, ihre Arbeitskraft und Arbeitslust
zu steigern. Durch die Emährungsschwierig-
keiten \n der vorigen kalten Jahreszeit war
die Arbeitsbereitschaft ständig gesunken, und
die Unerträglichkeit der Verhältnisse ließ
selbst Streiks aufflackern. Im Augenblick
scheint die Lage ruhiger. Das Nachlassen der
Spannungen ist zweifellos auch auf di«
materielle Hilfe zurückzuführen, die einen
neuen Zulauf zum Bergmannsberuf gebracht
hat ; aber zugleich ist es ohne Frage ein«
Folge der Ermüdung, der wachsenden Reak¬
tionsunfähigkeit. Durch große Teile der
Ruhrarbeiterschaft geht die Sehnsucht, der
dauernden Krisen zu entrinnen , die Sehn¬
sucht nach Ruhe, nach einem privaten Leben
in der Familie und möglichst in einem eige¬
nen Häuschen. Der aufmerksame Beobachter
gewinnt den Eindruck, daß hier eine neue
soziale Situation im Entstehen begriffen ist,
die sich von der proletarischen Zielsetzung
alten Stiles entfernt und angetan Ist, einer
gesunden -Sozialpolitik weit entgegenzukom¬
men, wenn die Stunde der Bereitschaft rich¬
tig erkannt wird. Das Ruhrgebiet ist ein
Krisenraum, aber auch ein Angelpunkt, nicht
nur in dem Sinne, daß von hier aus durch
die Belebung des Kohlenbergbaues und die
sinnvolle Verteilung seiner Förderung die
europäische Wirtschaft umfassend angekur¬
belt werden kann, sondern auch so, daß sich
die Lösung der sozialen Frage in diesem
Brennpunkt menschlicher Massierung, Not
und Spannung nach der Tiefe und Weite füif
die gesamte gesellschaftlich-kulturelle Er¬
neuerung auswirken muß. Es ist kein Punkt,
von dem aus die Welt zu bewegen wäre,
von dem aus man aber die verfahrene euro¬
päische Situation einer Entspannung ent¬
gegenfuhren könnte.

Dr. Gerhard Heilfurtli

Deutschland wird gebraucht

■



Belte B 6 d)mä 6 i | dje 3 «Hutig Dienstag , 28. Septesiber 18*7

Analyse des Industrieplanes
R. A. W. Seit Stalin, Truman und Attlee

"das Abkommen von Potsdam unterzeichnet
haben, wird man für lange Jahre das po¬
litische und wirtschaftliche Leben in Deutsch¬
land nur verstehen -können, wenn man die
Entwicklung von diesem Zeitpunkt an be¬
trachtet . Der Industrieplan ist in seinem
Kernstück über die v zukünftige Höhe der
deutschen Stahlproduktion nicht unmittelbar
im Potsdamer Abkommen verankert . Dem-
Kontrollrat in Berlin fiel es zu, die befristete
Ergänzung zu Kapitel IV, Absatz 5 zu schaf¬
fen. Um das Ausmaß; der in diesem Kapitel
unter Absatz 4a festgelegten Demontage,
besonders aus der Hütten-, chemischen und
Maschinenindustrie bestimmen zu können,
mußte der Industrieplan für die deutsche
Friedenswirtschaft festgelegt werden. Unter
der nahen Nachwirkung des Krieges wurde
ein großer Unterschied in de?“ Deutschland
von den drei Verhandlungspartnern zugebil¬
ligten Rohstahlproduktion gemacht. Groß¬
britannien hielt 10, Rußland 4 und Amerika
5 bis 8 Millionen Tonnen für ausreichend.
Im Verhandlungsweg wurde am 31. März
1946 eine Leistungsfähigkeit von 7,5 und eine
Produktionserlaubnis von 5,8 Millionen Ton¬
nen ermittelt . Die deutsche Rohstahlkapazität,
die 1938 eine Produktion von 22,99 Millionen
Tonnen erreicht hatte , war mit 15 Millionen
Tonnen für .Reparationslieferungen frei¬
gegeben. Deutschland hatte aber bei reiner
Friedenswirtschaft, ohne die Wiederaufbau¬
bedürfnisse, einen innerdeutschen Jahres¬
stahlverbrauch von mindestens 12 Millionen
Tonnen. Die neuauf zubauende deutsche
Friedenswirtschaft , die 60 Prozent der er¬
zeugten Rohstahlmenge in der Metallindu¬
strie und im Metallhandwerk und 35 Pro-

Man sieht, wie in der deutschen Friedens¬
wirtschaft der Fertigwaren -Export und dabei
wieder der Export von Eisen- und Metall¬
waren die Voraussetzung für die Einfuhr von
Nahrungsmitteln und Rohstoffen war. Ohne
genügende Rohstahlerzeugung wäre der Ex¬
port von Eisen- und Metallfertigwaren un¬
möglich. Trotz der gewaltigen Nahrungsmit¬
teleinfuhr stellte diese nur etwa 15,5 Prozent
zu unserer Ernährung. Die damals noch ver¬
fügbaren Emteüberschußgebiete "östlich von
Oder und Neiße hatten mit nur 13 Prozent
der Gesamtbevölkerung Emteerträge , die 25
Prozent der gesamtdeutschen Getreide- und
Zuckerrübenernte und 30 Prozent der Kar¬
toffelernte betrugen. Als Kriegsfolge gingen
diese Gebiete Deutschland verloren und ihre
Bevölkerung mußte in die Nahrungszuschuß¬
gebiete westlich von Oder und Neiße aufge¬
nommen werden. Betrachtet man den neuen
Industrieplan von dieser Seite her, so wird
das nicht ohne ernste Sorgen auch für die
Zukunft möglich sein.

Die Revision des Industrieplans vom 31.
März 1946, mit seiner genehmigten Stahlpro¬
duktion von 5,8 Millionen Tonnen vollzog
sich notwendigerweise in der bewußten Ab¬
sicht einer beachtlichen Annäherung an die
deutsche Friedenswirtschaft . Es wurde be- •

tont , die Erfahrungen hätten gezeigt, daß
weder die Bizone noch ganz Deutschland un¬
ter den alten Bedingungen jemals wirtschaft¬
lich gesunden könnte. Die wirtschaftliche
Erholung Europas sei von einem gesunden
Deutschland abhängig. Das zusammengefaßte
Revisionsergebnis ist eine Steigerung der
Produktionshöhe von 70 bis 75 Prozent auf
den vollen ' industriellen Stand des Jahres
1936. Der neue Plan sieht vor, Deutschland
drei Viertel des damaligen Lebensstandards
und eine Tagesration von 2000 Kalorien zu
gewähren.

Die wichtigsten Punkte des am 29. August
von der amerikanischen und britischen Mili¬
tärregierung veröffentlichten neuen Indu¬
strieplanes für die .Bizone wurden in der
„Schwäbischen Zeitung“, Nummer 70 vom
2- September, veröffentlicht.

Der Bizonen-Wirtschaftsrat begrüßte die
Revision mit den Worten: „Die Tatsache der
Neufassung gibt dem Volk die Zuversicht,
daß Ihm die Wiederherstellung normaler Le¬
bensbedingungen durch seine eigene Arbeits¬
kraft ermöglicht wird.“ Neben Zuversicht
und Hoffnung sind freilich auch Mißtöne zu
vernehmen. So schrieb der Londoner „Econo¬
mist“, der neue Plan könne nur akademische
Bedeutung haben, weil keine Zone auf irgend¬
einem Gebiet den alten Plan erreicht habe.
Eine Politik zur Steigerung der Produktion
— mit allen Mitteln — sei nötig.

Regenbogen über dem Petersplatz
BJR. Vatikanstadt. — Im Dezember

1946 hat Papst Pius XII. seine letzte große
Rede vom großen Mittelbalkon der Peters¬
kirche gehalten. Zum 25jährigen Bestehen

TCathnlisphpri AVtinn kam pt * auf Hpti

es kaum einem Papst gelungen, so wie der
Römer Pius XII .. zu den Bewohnern der
Ewigen Stadt zu sprechen. Seine Reden sind
nicht so sehr rhetorische Meisterstücke, als
äußerst geschickt auf die italienische Men-

zent in der Bauindustrie verarbeitet hatte,
wurde durch diese Herabsetzungen auf 5,8
Millionen Tonnen (1934: 11,7; 1935: 16,1; 1936:
18,7; 1937: 19,4; 1938: 22,99 Millionen Tonnen)
gelähmt. -

Nach der Erkenntnis , daß der Stahlver¬
brauch der beste Gradmesser für den Kul¬
tur - und Wohlstand eines Volkes sei, zeigte
sich denn auch, daß unter solchen Voraus¬
setzungen weder eine Annäherung an allge¬
meine deutsche Friedensverhältnisse noch an
die Lebensbedingungen des Jahres 1932
möglich wäre. Schon auf der Konferenz in
Moskau wurde deshalb die Revision des
Kon trollratsplanes vom März 1946 erwogen.
Sollte sie Erfolg haben, und die Selbsterhal¬
tung der. Vereinigten Zonen gewährleisten,
so müßte sie eine weitgehende Annäherung
an die frühere deutsche Wirtschaftsstruktur
bringen, wie sie die nachstehende Handels¬
bilanz für das normale Friedensjahr . 1937
und der Lebensstandard der Vorkriegszeit eiv
kennen lassen.
Deutschlands Ein- und Ausfuhr im Jahr 1937:

Einfuhrum.
KM.

Lebende Tiere (Schweine,

Ausfuhr
Mill.

v.H. RM. v.H.

Rindvieh)
Nahrungsmittel tierischen Ur¬

107,5 2,0 2,8 0,2

sprungs 479,7 8,8 9,6 0,2
darunter : Milch 5,0 0,1 0,1 0,0
Butter 115,0 2,1 — —
Käse 36,7 0,7 0,1 0,0
Fleisch u. Fleischwaren 79,8 1,5 1,5 0,0
Fische und Fischzubereitungen 52,9 1,0 3,7 0,1
Walöl 31,6 0,6 2.4 0,1
Schmalz und Talg 24,8 0,5 — —
Eier , Eiweiß , Eigelb
Nahrungsmittel pflanzlichen

94,0 1,7 0.6 0,0

Ursprungs 1135,2 20,7 45,7 0,8
darunter : Weizen 1562 2,8 — —
Roggen 23,2 0.4 — —
Mais , Dari 178.0 3,2 — —
Reis 23,2 0,4 3,5 0,1
Hülsenfrüchte zur Ernährung 26.6 0,5 0,2 0,0
Kartoffeln 10,6 0,2 2,2 0,1
Kuchengewächse 41,9 0,8 0.4 0,0
Obst, außer Südfrüchte 97,5 1.8 0.2 0,0
Südfrüchte 120,5 2,2 0.2 0,0
Kakao , roh 47,4 0.9 0,8 0,0.
Zucker 2,0 0,0 1,2 0.0
Oel fruchte , pfl . Oele u. Fette 248,2 4,5 15,6 0,3
Genußmittol 322,7 5,9 30,7 0,5
darunter : Kaffee 151,4 2,8 0,1 —
Rohtabak 131,9 2,4 "~— - --
Wein 20.2 0,4 10,3 0,2
Tee, Hopfen , Bier , Branntvtein 19.2 0,3 20,3 0,3
Emährungswirtschaft  ges .i 2045,1 37,4 88,8 1,5
Rohstoffe 1996,2 36,5 577,6 93
darunter : Eisenerze' 221.9 4,1 0,2 0,0
Sonstige Erze u. Metallaschen 198,4 3,7 6,4 0,1
Wolle und Reißwolle 285,2 5,2 4,6 0,1
Baumwolle 275,1 5,0 1,5 0,0
Flachs , Hanf u. dergl. 112,6 2.0 0,6 0.0
Falle u. Häute , roh u. zu Pelz 235,7 4.3 3,5 0,1
Holz zu Holzmanse 45,8 0,8 — —
Bau - u. Nutzholz (Rundholz) 69.0 1,3 2,1 0,1
Kautschuk , Guttapercha , Baläta 117.5 2,1 0,3 0,0
Steinkohle (einschl . Preßkohle) 62.3 1,1 440,4 73
Braunkohle (einschl . Preßkohle ) 16,5 0,3 17.6 0,3
Halbwaren 980.3 17,9 543,2 92
Fertigwaren 396,6 7.3 4700,0 79,5
darunter : Eisen - u. Metallwaren 79,6 1,5 2112,8 35,9
Textilien 62,3 1,2 430,2 7,2
(Jesamter Warenverkehr 1937: 5468,4 100,0 5911,0 100,0

Nahrungs - und Genußmittelverbrauch
je Vollperson im Jahr 1937:

Fleisch (ohne Fett)
kg
53,2 Zucker

kg
27,8

Innereien 2,1 Honig 0,5
Geflügel 1,7 Gemüse 58,3
Eier (Stück) 144 Kern - u. Steinobst 42,5
Trinkmilch von Nüsse 1,2
Kühen Liter 110 Südfrüchte 6,8

Ziegenmilch Liter 13 Bohnenkaffee 2,4
Käse 6,3 Kakao 1,0
Seefische 14.2 Malzkaffee 2,7
Schweinefett 9,3 Tee 0,1
Butter 10,3 Bier (Liter) 82,5
Speisotalg , Kunst¬ Wein (Liter) 8,9
fette , Margarine 10,3 . Süßmost (Liter) 1,0Kartoffeln 201,6 Branntwein (Liter) 1,4

Roggenmehl 63,7 Tabakerzeugnisse 4,9Weizenmehl 64,6 Zigarren (Stück) 129
Graupen , Reis,
Haferflocken Zigaretten (Stück) 609

6,4
Kalorienverbrauch je Vollperson and je Tag:
Nahrungsmittel 1930/1932 1932 1933/1937
Mehl 1072 1046 1108
Kartoffeln 428 447 413Zucker 283 261 282
Gemüse, Obst 136 137 143
Reit», Oraup ., Hiilsenfr ., Hafer 59 63 65
Fleisch 267 259 273
Fette , einschl . pfl. Fette 770 785 732
Milch ' 214 207 213
Eier , Kakao , Fisch u. dergl . 73 72 73

zusammen: 3.102 8277 8302
davon : Fett 1110 1115 1076
Eiweiß 380 373 887
Kohlenhydrate 1812\ 1789 1839

Petersplatz herunter , auf dem nach vorsich¬
tigen Presseschätzungen 3Ö0 000 Personen
versammelt waren. Vor dem Hauptportal der
Kirche stand auf einem roten Podium der
goldene Thronsessel unter dem Baldachin.
Auf den Treppenstufen waren Kardinäle und
Prälaten in ihren leuchtenden Roben und die
Schweizer Garde in ihren mittelalterlichen
Uniformen gruppiert . Immer wieder mußte
der Beginn der Kundgebung verschoben
werden, da die auf dem einzigen Anmarsch¬
weg, der Via della Conciliazione, heran¬
drängenden Menschenmassen ständig den
schmalen Eingang zum Petersplatz verstopf¬
ten. Lautsprecher übertrugen Gebete und for¬
derten die Menge zu gemeinsamen Liedern
auf. Zwei Flugzeuge zogen knapp über den
Dächern ihre Kreise. Endlich erschien der
Papst auf einem Tragsessel, angekündigt
von Fanfarenstößen. Minutenlang donnerten
die Rufe der Menge „Vita! Vita!“ (Leben!
Leben!). Die Dimensionen der welthistorischen
Kulisse ließen die Gestalt des Papstes, der
in weißer Soutane mit purpurrotem , gold¬
gerändertem Umhang erschien, noch schmaler
wirken als sonst.

Langsam beruhigte sich die Menge, •das
Rufen und Tücherschwenken ebbte ab, und
die Lautsprecher trugen eine Stunde lang
die Worte des Heiligen Vaters bis in die
äußersten Ecken des Platzes. Schon lange ist i

talität abgestimmt. So versäumte er auch in
seiner jüngsten Rede nicht, gleich zu Anfang
den italienischen Radrennmeister Gino Bar-
tali , der gegenwärtig in aller Munde ist, als
Mitglied der Katholischen Aktion zu erwäh¬
nen.

Vor Beginn der Kundgebung hatte man
einen der jetzt in Rom häufigen Wolken¬
brüche befürchtet, doch nur ein paar Tropfen
fielen, und gerade als der Papst zu sprechen
begann, spannte sich ein Regenbogen, das
biblische Zeichen des Bundes, über Engels¬
burg und Tiber. Das Unwetter verzog sich

■und leuchtendrote Wolken bildeten über der
Kuppel Michelangelos den Hintergrund des
farbenprächtigen Bildes.

Am Vorabend der Papstrede nahmen an
einer MittemachtsmeSse in den Caracalla-
Thermen etwa 100 000 Menschen teil. Die ge¬
waltigen Ruinen waren in ein farbiges
Scheinwerferlicht getaucht; der Altar und die
riesigen Kandelaber "auf der Bühne, die bis¬
her für die Opemvorstellungen benutzt
wurden , glänzten wie Gold. Unter den
Zehntausenden, die an den Hauptaltären
und zwei . Nebenaltären das Sakrament
empfingen, befand sich Ministeipräsident
de Gasperi mit einigen seiner Minister. Sel¬
ten wurden so eindrucksvoll heidnische An¬
tike, Christentum und moderne Technik mit-

i einander verbunden.

DIE KURZE NACHRICHT
Ernst Lemmer antwortet

Zu der Behauptung des Vertei¬
digers von Hans Fritzsche , auch
Ernst Lemmer habe sich während
der Hitlerzeit journalistisch be¬
tätigt und werde jetzt 'nicht da¬
für bestraft , sagte Lemmer : „ Zu¬
gleich mit ' dem Ausschluß aus
der Berufsorganisation der deut¬
schen Journalisten im Jahre 1933
wurde mir jede Mitarbeit an
deutschen Zeitungen und Zeit¬
schriften untersagt . Dieses Ver¬
bot ist bis zum Ende der Regie¬
rung Hitlers nicht aufgehoben
worden ."
„Jedoch auch nicht feindlich“

Lord Pakenham besuchte zum
Schluß seiner Reise durch
Schleswig -Holstein die Lager
Pöppendorf und am Stau bet
Lübeck , in denen die Exodos-
Flüchtlinge untergebracht sind.
Pakenham sagte , er sei sehr zu¬
frieden mit der Arbeit der bri¬
tischen Behörden in beiden La¬
gern . Die Stimmung der Juden
sei nicht gut , Jedoch auch nicht
feindlich . Ihr Eindruck sei
heute besser , als vor ihrer An-

-kunft . •
In Leipzig verschwunden'

Der Münchener Wirtschaftsbe¬
rater Dr . Georg Michalstei , seine
Frau und ein sie begleitender
Student sind seit ihrer Abreise
mit einem Sonderzug der Leip¬
ziger Messe verschwunden . Die
letzte Nachricht von den Ver¬
mißten , so teilt die Münchner
Kriminalpolizei mit , sei ein
Telegramm aus Leipzig gewesen,
das die Abfahrt ankündigte.

17 000 Wagen Schulden
In einem Halbmonatsbericht für
September der amerikanischen
Militärregierung für Deutsch¬
land heißt es , daß die Wagen¬
transporte nach der sowjeti¬
schen Zone erheblich vermin¬
dert oder ganz eingestellt wer¬
den müßten , falls die sowjeti¬
sche Zone ihre Wagenschulden
nicht begleicht . 17 000 offene
Eisenbahnwagen aus der aFheri-
kanischen Zone sind aus der
Ostzone nicht zurückgekehrt,
während sich in der amerikani¬
schen Zone über fünftausend
Güterwagen aller Art befinden,
die in die Sowjetzone gehören.
Die Behörden der sowjetischen
Besatzungszone sind dringend
ersucht worden , die Wagen¬
schulden umgehend zu be¬
gleichen.

Guter Rat an Dutt
Die britische Militärregierung
hat dem Vorsitzenden der bri¬
tischen kommunistischen Partei
den Rat gegeben , nicht am Par¬
teitag der deutschen SED in
Berlin teilzunehmen . Britische
Kreise betonen bei dieser Ge¬
legenheit , ihnen sei von einer
Verbindung zwischen der KP in

der britischen Zone und der
SED nichts bekannt . — Jakob
Kaiser hat eine Einladung zur
Teilnahme am Kongreß der
amerikanischen Gewerkschaft
AFL in San Franzisko . abge¬
lehnt . Er begründete seine Ab¬
sage mit der Arbeit , die ihm
durch die gegenwärtige poli¬
tische Lage auferiegt sei.

Kreis Saarburg wählte
Der aus dem Saargebiet ln das
Land Rheinland -Pfalz rückgeglie¬
derte Kreis Saarburg hielt am
Sonntag Neuwahlen ab . Bei
22 835 Stimmberechtigten wurden
10 849 gültige Stimmen abge¬
geben . Davon ' erhielt die CDU
8620 Stimmen , die SPD .697 Stim¬
men , die KPD 356 Stimmen und
die Demokratische Partei 1176
Stimmen.

Herriot wiedergewählt
Der Kongreß der französischen
Radikalsozialistischen Partei hat
Edouard Herriot als ihren Prä¬
sidenten wiedergewählt.

Militärgericht sprach frei
Das Pariser Militärgericht sprach
den deutschen General Hans
Jung von der Anklage frei , ille¬
gale Beschlagnahmungen bei
Saint Nazaire nördlich der Loire
durchgeführt zu haben . Die An¬
klage warf ihm die Plünderung
mehrerer Banken vor . Zahlreiche
Zeugen bestätigten in der Ver¬
handlung das menschliche Ver¬
halten Jungs während seines
Aufenthaltes in Frankreich.

Im Schatten der 20 Vetos
Die drei Vertreter der West¬
mächte in der Staatsvertrags-
komission in Wien griffen den
sowjetischen Vertreter heftig an,
weil er den französischen Kom¬
promißvorschlag zur Frage über
das deutsche Eigentum abge¬
lehnt hatte . Der amerikanische
Delegierte erklärte dazu , daß
diese Ablehnung vier verlorene
Monate harter Arbeit bedeute,
denn man müsse die bereits in
Moskau abgelehnten Vorschläge
dann erneut der Außenminister¬
konferenz in London vorlegen.
Die Vereinigten Staaten seien
mit dem französischen Vorschlag
einverstanden . Sie seien zu Ver¬
handlungen bereit . Sir Rendel , der
britische Delegierte , erklärte,
man könne die russische Hal¬
tung ln zwei Sätzen zusammen¬
fassen : „ Was wir haben , behal¬
ten wir 1 und „wir gehen nicht
mehr von dem ab , was wir
schon einmal gesagt haben ."

Inflationsgefahr in Wien
Der Reuter -Korresjpondent in
Wien nannte es einen vergeb¬
lichen Versuch , wenn die öster¬
reichische Regierung die wach¬
sende Inflationsgefahr durch Zu¬
lassung von Lohn - und Preis¬
erhöhungen bekämpfen wolle.
T>*e Regierungspläne werden eine

Preiserhöhung von 50 Prozent
erlauben , in Wirklichkeit jedoch
sind die Preise bis zu vierhun¬
dert Prozent angestiegen . Auch
die Löhne sind innerhalb von
wenigen Monaten bis auf fast
zweihundert Prozent erhöht
worden.

„Ungerechte Verurteilung“
Der bulgarische Kassations¬
gerichtshof hat das Urteil gegen
Petkoff bestätigt . Ein Sprecher
des britischen Foreign Office
sagte dazu , daß die britische
Regierung den Entschluß des
bulgarischen Gerichtes bedauere.
Die Tatsache , daß die Berufung
Petkoffs wenige Tage nach In¬
krafttretens des Friedensver¬
trages , der die Wahrung der
parlamentarischen Rechte be¬
stimmt , verworfen wurde , habe
in London einen deprimierenden
Eindruck hinterlassen . Ein ame¬
rikanischer Sprecher wies darauf
hin , daß die Vereinigten Staaten
die Verurteilung Petkoffs für
ungerecht hielten . Sie hätten
ihren Standpunkt formuliert und
seien nicht in der Lage , ihn zu
korrigieren . Sie hielten jedoch
eine neue Intervention für
zwecklos . In Sofia aber haben
die bulgarische Sektion der Liga
der Menschenrechte und die so¬
zialdemokratische Oppositions¬
partei neue Gnadengesuche an
den Präsidenten der bulgarischen
Republik gerichtet.

La Guardia ist tot
Der frühere Oberbürgermeister
von New York und ehemalige
Generaldirektor der UNRRA,
Fiorello La Guardia , ist am
Samstag im Alter von 65 Jah¬
ren in New York gestorben.

Erreichtes Exportziel
Der amerikanische Landwirt¬
schaftsminister Anderson sagte,
daß die Vereinigten Staaten
fünfhundert Millionen Bushel
Getreide zum Export aufbringen
könnten , wenn sie es müßten.
Damit wäre das erhoffte Ex¬
portziel der Vereinigten Staaten
für das Wirtschaftsjahr 1947/48
erreicht.

Hurrikan über Palmbeach
Der schlimmste Hurrikan , der
Florida seit zwei Jahrzehnten
heimgesucht hat , zerstörte allein
im Gebiet von Palmbeach über
375 Gebäude , beschädigte 5000
andere Häuser und vernichtete
den größten Teil *der Obsternte.

Transportbegleiter morden
Der indische Rundfunk . meldet,
daß im Gebiet von Lahore etwa
hundert Flüchtlinge getötet und
über zweihundert verletzt wur¬
den . Die Opfer gehörten zu dem
ersten großen Transport aus Pa¬
kistan kommender Flüchtlinge.
47 von ihnen wurden von paki¬
stanischen Soldaten getötet , die
den Transport begleiteten.

JUie tmloHHe

Ein Duineser Nachtstück
a.k. Die Proklamation des Freistaates Triest

haben zum Teil dramatische Ereignisse be¬
gleitet, die' in manchen Momenten eine un¬
übersehbare Entwicklung fürchten ließen.
So setzten die Jugoslawen ihre Einheiten be¬
reits um zwei Uhr nachts statt um "zehn
Uhr vormittags in Marsch, um das ihnen
zugesprochene Gebiet in Julisch-Venetien zu
besetzen. Sie wollten auch nicht an der ver¬
einbarten Demarkationslinie haltmachen, son¬
dern die Grenzen „Titoniens“, wie man in
den westlichen Ländern zu sagen pflegt, wei¬
ter vorschieben. Das alliierte Oberkommando
auf Schloß Duino war zeitweilig in einer
Situation, in der es ihm schon vor seiner
Verantwortung bange werden konnte. Schließ¬
lich sahen die Vorhuten der östlichen Volks¬
demokraten aber doch ein, daß man zwischen
der Ratifizierung eines Vertrages und seinem
Bruch eine Anstandsfrist verstreichen lassen
müsse. Sie dauerte (siehe Seite 1) keine
halbe Woche.

Uns Deutschen kann es im Grunde gleich¬
gültig sein, wie die Grenze in Julisch-Ve¬
netien verläuft . Die Zeit' ist lange vorbei, in
der es als Kronland Istrien dem großen
deutsch-bestimmten Kulturbereich angehörte,
der Oesterreich-Ungarn hieß, und es gibt im
Augenblick Grenzfragen, die uns weit mehr
berühren. Dennoch läßt uns der Name
Duino aufhorchen. Er ist und bleibt uns teuer,
.weil auf dem Schloß in der übersonnten Karst¬
landschaft Rainer Maria Rilke seine „Dui¬
neser Elegien“ geschrieben hat , den Gedicht¬
band, der für sein späteres Werk neben den
„Sonetten an Orpheus“ wohl am meisten
charakteristisch ist. Und wir verlieren uns
in Sinnen, wie der Dichter, der, im geographi¬
schen Mittelpunkt Europas, in einer der Lan¬
deshauptstädte der letzten übernationalen
Großmacht geboren, für sein Werk in Paris
und in Rußland entscheidende Impulse
empfing und in der Ŝchweiz starb, der bis
heute übernationalen Bundesrepublik, wie
wohl Rainer Maria Rilke einer Entwicklung
gegenüber gestanden wäre, die in dem von
ihm so geliebten Duino fast eine verhängnis¬
volle Explosion ausgelöst hätte . Er, der sich,
aus altösterreichischer Tradition wie aus
seiner Zeit vorgreifender weltbürgerlicher
Gesinnung, immer ' vom nationalistischen
Ueberschwang femhielt , dem doch selbst der
wesensverwandte Stefan George, dem Ger-
hart Hauptmann und — heute mag ers nicht
mehr hören — auch Thomas Mann verfielen.
Von der Kindheit her hatte er böhmischen
Volkes Weise im Ohr und im Blut und die
Vollendung fand er, der deutsch schrieb, in¬
mitten romanischen Volkes. Die größte Wir¬
kung verzeichnet seine Kunst, zwanzig Jahre
nach seinem Tode, in der angelsächsischen
Welt. Wollten wir glauben, daß die Toten
wiederkehren, wir könnten uns vorstelien,
daß der Geist des Dichters im nächtlichen
Saale von Duino neben General Lee stand,
als der Soldat aus Uebersee — der, bezeich¬
nend genug, sofort danach nach Amerika
flog, um ein Laienamt seiner Kirche zu über¬
nehmen — sich entschloß, nicht den Ein¬
flüsterungen großmächtlichen Prestiges, son.
dem der uralten Weisheit wahrer Ueber-
legenheit zu folgen, die ihren Ausdruck in
dem Sprichwort findet : „Der Klügere gibt
nach“ — wobei es außer Zweifel bleibt, daß
es auch im Nachgeben eine Grenze gibt, die
zu überschreiten nicht mehr klug ist. Auch
das hat uns das Experiment Hitler gelehrt.

Fritzsdie contra Ribbentrop
J . Gü. Nürnberg. — Vor der Berufungs¬

kammer sagla . Hans Fritzsche, daß er sich
voll verantw ■-tiich fühle für jedes Wort, das
er gesagt hr 'r_* und für jede Tat, die er be¬
gangen habe. Er fühle sich aber nicht
schuldig. Er würde nie einem Befehl gefolgt
sein, der gegen seine Auffassung gegangen
wäre. Noch bis zum Ausbruch des Krieges
habe et an eine friedliche Lösung der Pro¬
bleme geglaubt, obwohl er Hitler gegenüber
immer Mißtrauen empfunden habe. Im Jahre
1939 gab Fritzsche eine Zusammenstellung
kleiner Denkschriften heraus , die er aus aus¬
ländischen Nachrichten zusammengestellt
hatte . Es waren Aufsätze über die Oester¬
reich-Frage, das Sudetenland, das „Protekto¬
rat “, über die Polenkrise und Englands Stel¬
lung im Falle eines Krieges. Als Goebbels
diese Schriften gelesen hatte , soll er gesagt
haben : „Wir haben nicht sechs Jahre lang
gearbeitet , und erfolgreich gearbeitet, um al¬
les durch einen Krieg wieder zu verlieren.“
Auch Hitler, so sagte Fritzsche, sei von den
ausländischen Pressestimmen beeindruckt ge¬
wesen. Ribbentrop aber habe alle seine Be¬
denken zu zerstreuen gewußt. Ribbentrop
habe Hitler gesagt: „England wird nicht in
den Krieg eintreten , es wird von einer klei¬
nen, degenerierten Schicht beherrscht , die
nicht fähig ist, einen Krieg zu führen.“ Als
Fritzsche aber im Nürnberger Gefängnis den
ehemaligen deutschen Außenminister darauf
zur Rede stellte, sei diese Aeußerung von
Ribbentrop auf das schärfste bestritten wor¬
den. Fritzsche will geglaubt haben, daß der
Krieg auf diplomatischem Wege zu einem er¬
träglichen Ende hätten geführt werden kön¬
nen. „Ein nicht ganz unfähiger Politiker
hätte Nutzen aus den Meinungsverschieden¬
heiten der Alliierten ziehen können.“ Auf
den Vorwurf des zweiten Klägers der Kam¬
mer, Fritzsche habe die nationalsozialistische
Tendenz gefördert und durch die Art seiner
Propaganda zur Verlängerung des Krieges
beigetragen, antwortete Fritzsdie , er habe mit
allen Mitteln gegen die Ausbreitung der na¬
tionalsozialistischen Idee gekämpft.
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IJmschau im Kreis Calw Die Forderung der Stunde
Eine Bürgerversammlung in CalwEngelsbrand . — Revierförster Zeller ist aus

amerikanischer und Lehrer Maier aus engli¬
scher Kriegsgefangenschaft zurückgekehrl.

l 'ehprucrg . — Hin Schwein ging spazieren!
Hier ereignete sich dieser Tage ein seltenes
Vorkommnis . Ein Bürger wollte zwei Läufer-
Schweine nach dein benachbarten Beuren brin¬
gen , lud die Borstentiere auf sein .Bräckle “,
machte den Verschlag zu und fuhr froher
Dinge nach B. Dort angekonimen , mailte er zu
seinem größten Erstaunen feststellen , daß eines
der Borstentiere fehlte . Vergeblich suchte der
Bauer seine Wunderkutsche ab . Das Schwein
hatte sich unterwegs selbständig gemacht , war
ohne Schaden zu nehmen abgesprungen und
wurde von einem Bekannten des Verlierers si¬
chergestellt . Unser Bauer hat noch einmal
„Schwein gehabt ' . Er kam wieder in den Be¬
sitz des „Läufers “, obwohl der Finder ihn ei¬
nige Zeit ordentlich „zappeln " ließ.

Hornberg . — Lehrer Karl Kußmaul ist zum
1. Scptemlier nach Igelsloch versetzt worden.
An seine Stelle ist Lehrer Johannes Schaible
(Rothfelden ) getreten . — Straßenwarf a D Da¬
vid Frey konnte dieser Tage seinen 70. Ge¬
burtstag feiern . Der Jubilar , der einige Jahr¬
zehnte hindurch die Straße Hornberg —Berneck

'betreute , schaut nun mit berechtigtem Stolz auf
diese Arbeit zurück.

Oherkollbucb . — Im Aller von 64 Jahren
starb hier der weithin bekannte Landwirt und
Oberholzhauer Johannes Sehroth . Zahlreiche
Trauergäste gabenrihm das letzle Geleit . — Für

Giilw. — Am Donnerstag fand in der Turn
lialle in Calw in Anwesenheit des Herrn Gouver¬
neurs Fränot , des Emährungsministers Dr . Weiß
und des Landrats die alljährliche große Voll¬
versammlung der Bürgermeister und landwirt¬
schaftlichen Vertrauensmänner statt . Die opfer¬
vollen Leistungen unserer Landwirte während
des hinter uns liegenden Erzeugungsabschnittes
und die schweren Aufgaben , die die kommende
Zeit ihnen stellen wird , waren der wesentliche
Inhalt aller Vorträge.

Nach der einführenden Begrüßungsansprache
durch den Landrat , ergriff Landwirtsrhaftsrat
Pfetsch das Wort . In seinen sachkundigen Aus¬
führungen gab er einen Einblick in die Metho¬
den der Erfassung unserer landwirtschaftlichen
Erzeugnisse und der hierauf sich gründenden
Festlegung des Aufbringungssolls . Besonders
hervorzuheben ist , daß von der Abgabepflicht in
Brotgetreide 1,5 Doppelzentner für den eigenen
Verbrauch jedes Selbstversorgers und 2 Doppel¬
zentner als Saatgut pro Hektar ausgenommen
sind . Mit besonderem Interesse wurde die An¬
kündigung anfgenommen , daß angesichts der
großen Futterknappheit Bestrebungen im Gange
sind , die ursprünglich festgelegten Umlagen in
Heu und Stroh gänzlich ' aufzuheben . Eine end¬
gültige Entscheidung in dieser Frage ist jedoch
noch nicht ergangen . Landwirtschaflsral Pfetsch
richtete einen Appell an das Landvolk , es an
den erforderlichen Anstrengungen nicht fehlen
zu lassen , um das Ansehen des Kreises in sei¬
nen Ablieferungen zu wahren.

Anschließend referierte Bürgermeister Aßfalg
als Leiter des Kreisernährungsamles über die
technische Durchführung der Kartoffetzuteitung
an die Normalverbraucher . Besonders begrüßt
wurde die Mitteilung , daß alte Personen über
6 Jahre 3 Zentner Kartoffeln erhalten sotten.
Jugendliche von 0—3 Jahren erhalten 30 Kilo
und -solche von 3—6 Jahren 00 Kilo Kartoffeln.
Alle Selbstversorger und Personen , die in der
Landwirtschaft miiarbcilen und in den bäuer¬
lichen Haushalt aufgenommen sind , bekommen
4 Zentner Kartoffeln zur Deckung ihres eigenen
Bedarfs . Dank den Bemühungen des Herrn
Gouverneurs gelangen im Kreis Calw die Kar¬
toffeln für die Jugendlichen in voller Höhe und
für Personen über 6 Jahre in Höhe von 100
Kilo ab sofort zur Ausgabe . Der drille Zentner
fiir den letztgenannten Personenkreis wird spä¬
ter ausgegeben werden können.

Ernährungsminisler Dr . Weiß betonte , daß
der Kreis Calw dank der beispielhaften Zusam¬
menarbeit zwischen deutschen und französischen
Dienststellen der bestdisziplinierte Ablieferer
ist , wofür er den Bürgermeistern und Ortsob¬
männern . denen dieser Erfolg in erster Linie
zu verdanken ist , seine Anerkennung aussprach.
Er ging dann auf die Leistungen des südwrirt-
tembergisch - holienzotlerischen Landvolkes und
auf die Schwierigkeiten in der Lebensmittel¬
versorgung während des vergangenen Jahres
ein . Nachdem die Ablieferung jin Brotgetreide

Veranstaltungen der Woche
23 . 9. 1947 Calw „Land des Lächelns ' (Lehar ) Stadt¬

theater Pforzheim

25. 9. Nagold „Im weißen Roßt " (Lustspiel ),
Stadttheater Pforzheim

27. 9. Bad - Liebenzell „Famitienabend “ , ver¬
anstaltet vom Fußballverein Bad -Liebenzett

27. 9. Unterreichenbach „Der fidele Bauer " ,
Stadttheater Pforzheim

27. 9. Birkenfeld ,,Kinder -Kinder " , Stadttheater
Pforzheim

30 9. W i 1d b a d „ Schöne Hausmusik " vom Votks-
bildungswerk Wildbad

30 9. A 1 t e n s t e i g „ Ein Streifzug durch Oper und
Operette ”, Konzert -Journde Aich , Konstanz.

den nach Bad Teinacli versetzten Lehrer Ruff
ist als Nachfolger Lehrer Klein (Rotensohl)
bestimmt worden.

Igelsioeh . — Dieser Tage sind hier wieder
vier Oslausgewiesene eingetrotfen . Sie wurden
von Vertretern der Gemeindeverwaltung herz¬
lich empfangen und sollen nun bei uns eine
neue Heimat finden . Der einstige Schulvor¬
stand , Lehrer Ludw . Maisch , der über e\ n
Jahrzehnt der Gemeinde gedient hat , ist nach
Oberhaugstelt iibersiedelt . Die Nachfolgerin
Prl . M. Heller wurde bereits wieder narh Alt-
hengslelt versetzt . Die Elternschaft von hier
hofft , .nun in Lehrer Kußinaul eine ständige
Lehrkraft erhalten zu haben.

Geehingen . — Der Kirchenchor , der sich
durch seine beacht liehen Kirchenkonzerte einen
guten Namen gemacht hat , wird unter der . Lei¬
tung seines bewährten Dirigenten Uriger bald
wieder an die Oeffentliebkeil treten und seinen
guten Ruf als „singende Gemeinde “ erneut un¬
ter Beweis 'stellen.

Geehingen . — Eine Flüclitlingsfrau aus dem
benachbarten Lelienweiler , Mutter von drei klei¬
nen Kindern , deren Mann erst vor kurzem aus
der Kriegsgefangenschaft heimgekehrt ist . hat
sich im „Bleichbäusle “ erhängt.

^Itensteig . — Gottlieb Malthaner , Gemeindo¬
ral , durfte dieser Tage auf einen 25jährigen
Dienst als Leiter des Posaunenchors und Ge¬
sangchors der Methodistengemeinde zurück¬
blicken . Beide Chöre brachten ihrem Dirigen¬
ten aus diesem Anlaß ein Ständchen.

zu 100 Prozent erfüllt war , schien der Anschluß
an die neue Ernte gesiehert . Doch die Erhöhung
der Brotration im März , die Belieferung des
Saargebictes und des Rheinlandes mit 10 000
Tonnen Brotgetreide und die ausgebliebenen
Einfuhren gefährdeten diesen Anschluß : Aber
dank der erneuten Anstrengungen der Landwirt¬
schaft , die weitere 11 000 Tonnen Brotgetreide
aufbrachte , dank der Einführung des Natural¬
lohnes in den Kundenmühlen , sowie der Früh-
druschaklion sind wir ohne Störung in die neue
Ernte gekommen . Dort , wo der Naturallohn
noch nicht aufgehoben ist , wird dies mit Wir¬
kung vom 1. Oktober überall erfolgen . Die bis¬
her notwendige Streckung des Brotes mit Mais
wird jetzt ebenfalls abgebaut werden.

Das Land Südwürttömberg — Holienzollern
marschiert innerhalb der gesamten französischen
ßesalzungszoiie in der Ablieferung an der Spitze.
Dies äußert sich besonders bei den Produkten
Milch , Eier und Fleisch . Als Beweis für den
gesteigerten Abgabewillen hob Dr . Weiß her¬
vor , daß die Milchablieferiing im August dieses
Jahres trotz der schlechten i Futterlage die im
August des Vorjahres noch übersteigt . In der
Eierablieferung führte Württemberg bis zum
1. Juli mit 90 Prozent vor Baden mit 79 Pro¬
zent , dem Rheinland mit 49 Prozent und dem
Saargebicl mit 27 Prozent . In Württemberg ist
es wiederum der Kreis Calw , der an der Spitze
sämtlicher 17 Kreise steht . Diese großen An¬
strengungen kommen unserer Bevölkerung sel¬
ber zugute . Gegenüber einer Eierzuteilung von
12 Stück pro Person im letzten Jahr , konnten
heuer 35 Eier ausgegeben werden , wobei bis
Weihnachten noch Trockeneier zur VeVleiluug
gelangen sollen , so daß jede Person etwa 40
Eier erhalten wird Hinsichtlich der Lieferauf¬
träge durch die Besalzungsmacht hob Dr . Weift
hervor , daß die Brotgelreideablieferung aus¬
schließlich unserer Bevölkerung zukommt und
daß aus dem Ausland auch mehr Kartoffeln
eingeführt werden , als für die Besatzungsmachl
aufzubringen sind . Aber nur wenn in unserem
eigenen Lande Ordnung herrscht , haben wir

. einen Anspruch auf Hilfe von außen.
Zu dem von Seilen der Landwirtschaft oft

geäußerten Unwillen gegen die scharfen Kon¬
trollen und harten Bestrafungen führte Dr. Weiß
aus , daß grundsätzlich der anständige und wil¬
lige Ablieferer in Ruhe gelassen wird und daß
nur dort bestraft wird , wo eine wirtliche Schuld
vorliegt . Doch sollte kein Bauer nur deshalb
seiner Ablieferung nachkommen , weil diese
durch Gesetz vorgeschrieben ist und weil er
eine Bestrafung fürchtet , vielmehr müßte jeder
davon durchdrungen sein , daß er hier in sitt¬
licher Verantwortung auch eine allgemein
menschliche Pflicht zu erfüllen hat.

Durch die große Dürre sind wir belehrt wor¬
den , daß ein Erfolg nicht nur von sorgfältig
ausgedachten Anbauplänen , sondern auch noch
von der Mithilfe einer höheren Macht abhängt.
. Es muß mit allen Mitteln versucht werden,
die Viehbestände so gut wie möglich durch den
Winter zu bringen , damit im Frühjahr wieder
auf die Milcherzeugung als Fcttgrundlage zu¬
rückgegriffen werden kann.

Bei den Umlagen des kommenden Jahres ist
die als Nolmaßnahme vorgesehene Schweineab-
schlachlung hervorzuheben . Die in Aussicht ge¬
nommene Reduzierung des Schweinebestandes
in Südwürttemberg um 72 000 Stück , bedeutet
eine Einsparung von 35 000 Tonnen Kartoffeln,
die der menschlichen Ernährung zufließen . Der
Bestand an Zuchtschweinen soll hierbei jedoch
erhalten bleiben.

Dr . Weiß gab in gedrängter Form einen Aus¬
blick auf die Ernährungslagc im kommenden
Jahr . Da die eigene Erzeugung der Westzonen
nur etwa fiir 1000 Kalorien pro Kopf der Be¬
völkerung ausreicht , sind wir nuf Einfuhr an¬
gewiesen . Immerhin ist vorgesehen , den augen¬
blicklichen Bestand an 1250 Kalorien beizube-
hallen . ln der Brotversorgung wird mit einer
Tagesration von 200 Gramm die kommende

Calw . — Die Biirgerversammluiig ain Frei¬
tag , die in der städtischen Festhalle stattfand,
war gut besucht . Bürgermeister Blessing , der
als erster Vertreter der deutschen Behörden das
Wort ergriff , führte u. a . aus : Die Lage ist
ernst und schwer und bedarf großer Anstreng¬
ungen . Die Behörde weiß , daß es ihre Aufgabe
ist , das Menschenmögliche zu tun . Die Holzver¬
sorgung der Stadt Calw ist erfolgreich abge¬
schlossen Der Redner bittet die noch einiger¬
maßen Begüterten , daß sie sich der Aermsten
annehmen und besonders Kinder von Krieger
wilwen und aus kinderreichen Familien an ihren
Tisch laden , wie das auch schon in anderen
Städten des Kreises der Fall ist.

Anschließend gab der Leiter des Kreisernäh¬
rungsamtes Bürgermeister Aßfalg eine umfas¬
sende Uebersicht über die Ernührungslage . Die
Versammlung nahm zur Kenntnis , daß in den
nächsten Tagen 2 Zentner Kartoffeln zur Aus¬
gabe gelangen sollen und ein weiterer Zentner
im Monat November.

Landrat Wagner berührte in seinen Dar¬
legungen das Verhältnis der Behörde zur Be¬
völkerung und umgekehrt . Wo die Not so groß
ist , wie wir sie erleben , sei die allgemeine Un¬
zufriedenheit menschlich . Wo die gesunde Ver¬
nunft aber diese Not ’ und ihre Ursache begreift,
müsse sie auch erkennen , daß es ohne Behörde
nicht gehe . Wer ist diese Behörde ? Notleidende
Deutsche , wie die Bevölkerung , betraut mit den
schwierigsten Aufgaben der „Enteignung “ und
der ungenügenden Verteilung , damit wenigstens
einigermaßen größte Not und dringendster .Be¬
darf aufeinander treffen . Die Behörde sterbe
von selbst , wenn die Vermehrung der Produk¬
tion sie entbehrlich mache . Zur finanziellen
Lage könne er von guten Verhältnissen der Stadt
Calw und von Hirsau berichten.

Anschließend sprachen die Vertreter der Par¬
teien ! Erfreulich zu hören , daß alles Trennende
in der Begegnung mit dem gleichen Feind , dem
harten Winter , zurückgestellt sei — und hof¬
fentlich bleiben wirdl Herr Laich von der KPD.
warnte vor der bösen Flüsterpropaganda , dem
Malen schwarz in schwarz , u. fragte , wo die Pro¬
dukte sonst seien , die im Tausch alte zu haben
sind und forderte die Erfassung aller Produkte
in gleicher Weise , wie das bei den Lebens¬
mitteln der Fall ist.

Der Vertreter der SPD . trug die Meinung sei¬
ner Partei vor , daß die sozialistische Planwirt¬
schaft eine bessere Versorgung mit Produkten
ermöglichen würde.

Herr Broß betonte für die DVP „ daß man
sich vielfach zu optimistisch die Ueberwindung
der schwierigen Ernährungslage vorstelle . Die
Vernunft erfordere , durch Unbedachtsamkeit das
Leid nicht zu vermehren , sondern daß jeder an
seinem Platz sich bemühe , mit gesammelter
Kraft zu helfen , wo Hilfe geboten werden muß.

Herr Moerk als Sprecher der CDU erinnerte
daran , daß wir diese Not nicht ohne Schuld
tragen . Wir waren zu schwach , das Hitler-
Regime zu verhindern ; in ihm liegt und aus

Freudenstall !. — In diesen Tagen hat die
Herbstarbeit des Volksbildungswerks Freuden¬
stadt eingesetzt . Eine neue Reihe der Lehr¬
gänge wurden begonnen . Das Programm ist
vielseitig und entspricht den verschiedensten
Interessen . Themen aus der Religionsgeschich-
te , aus der Philosophie , der Geschichte und Li¬
teratur werden neben naturwissenschaftlichen
Fragen behandelt . Zu wünschen , wäre , daß sich
noch eine Reihe Hörer fiir die verschiedenen
Lehrgänge einzeichnen würde . Gerade auch
auf praktisch -wissenschaftlichem Gebiet wird
vieles geboten . Im Rahmen des Volksbildungs¬
werks arbeitet auch die Laienspielgruppe , die
am 26. September im Kurtheater in F’reuden-
stadt die Uraufführung der Operette „ Der Vet¬
ter im Himmel “ von Dr . Kotzensleiner , Alpirs-
bach , mit der Musik von Karl -Heinz Steinfeld,
. . .
Ernte erreicht werden , sofern keine unerwarte¬
ten Schwierigkeiten auftreten . Die schlechte Ge¬
treideernte Frankreichs erlaubt es uns nicht,
die Brotration wie vorgesehen auf 250 Gramm
zu erhöhen . Eine monatliche Ausgabe von
Teigwaren ist in Aussicht genommen . Gefährdet
ist die Fettversorgung und bei der Aufrecht¬
erhaltung der Zuckerzuteilungen sind wir völlig
auf Einfuhr angewiesen . Im ganzen gesehen,
sind wir aber durch die Ausgabe von Kartoffeln
und Obst nährwertmäßig besser gestellt als im
Vorjahre . Unsere Läge ist zwar ernst , aber
nicht hoffnungslos . Es sieht uns Schweres be¬
vor , aber eine Hungerkatastrophe bleibt uns er¬
spart.

Herr Kreisgouverneur Fränot wies darauf
hin , daß in dieser Notzeit Bauern und Erzeuger
noch nie gehungert haben , daß die Zahl der'
Normalverbraucher im Kreise doppelt so groß
ist wie die der Selbstversorger und daß im In¬
teresse dieser Normalverbraucher — nicht im
Interesse der Besatzungsmacht — die Bauern
ihre Auflagen restlos zu erfüllen haben . Mit
Rücksicht auf die guten Abtieferer wird eine
Bestrafung der schlechten erfolgen müssen . Ab¬
schließend wies der Herr Gouverneur darauf
hin , daß die Trockenheit dieses Jahres kaum
ein Land verschonte und daß man nicht nur
in Deutschland mit Ernährungsschwierigkeiten
zu kämpfen hat . Er forderte die Bürgermeister
und Ortsobmänner auf , tatkräftig zu sein lind
nicht zu .verzagen . Er sprach die Hoffnung
ans , der Kreis möge seinem mit dankenswertem
Einsatz errungenen Ruf als guter Ablieferer
auch weiterhin Ehre machen . — Abschließend
sprach Kreisobmann Mast . Er trug mit eindring¬
lichen Worten die Sorgen und Nöte des Bauern¬
standes vor und äußerte seine Bedenken in der
Aufbringung der Kartoffelumlage . Er forderte
die Landwirte auf , das Aeußcrste herzugeben.
Die anschließende Aussprache bot Gelegenheit
zu Kritik und neuen Vorschlägen . -k.

ihm kommt die Ursache all unserer Nöte . Aber
wie in den Kriegsgefangenenlagern trotz des
Hungers das letzte Stück Brot geteilt wurde,
aus dem Glauben und dem Wunsche , daß alle
die deutsche Heimat Wiedersehen sollten , so
müsse es jetzt sein : Jeder helfe , sorge , packe
an , in dem Glauben und dem frohen Wissen:
es gibt wieder einen Aufstieg auch für uns.
Und der , der größer ist als jede Not , hat immer
denen geholfen , die tapfer und treu .sich zu
ihren Aufgaben stellten und sie in Angriff
nahmen.

Herr Gouverneur Frenot gab nnt der Ruhe
des Wissenden jene Ergänzungen , die über un¬
ser Wissen hinaus das Verständnis für unsvre
Lage erst zum vollen Ueberblick gestalten . Nur
einiges kann wiederholt werden : So ist dringlich
unsere eigene Rückerinnerung : was war 1945 —
was ist heute anders — besser trotz allem ! . . .
„Daß die Zonen nicht nach wirtschaftlichen,
sondern nach strategischen Gesichtspunkten ge¬
zogen wurden und heute wenigstens fiir den
Westen zu einem Zusammenschluß wirtschaft¬
licher Art führen müssen , ist bekannt und in
naher Erwartung . Württemberg erzeugt zirka
70 Prozent seines Bedarfes , 30 Prozent müssen

'eingeführt werden . Aller Württemberg lebt
nicht nur für sich : die anderen Teile der fran¬
zösischen Besatzungszonen müssen mitversorgt
werden . In den anderen Zonen ist das Ernäh-
rungsproblem nicht leichter . In der englischen,
vor allem mit ihrer Zusammenballung der Groß¬
städte , ist es bedeutend Schwieriger . In unserem
Kreis wohnen die Menschen noch beinahe frie¬
densmäßig — sehen Sie dorthin , wo drei Fa¬
milien einen Raum bewohnen müssen . Die Le¬
bensmittel , wie vom Kreisernährungsamt ange¬
geben , sind verfügbar . Vielleicht läßt sich zu
Weihnachten noch ein übriges tun . — Kleine
Vorräte sind dafür vorhanden . Die Landwirte
erfüllen ihre Pflicht . — Sie verdienen nicht Be¬
schimpfung , sondern Anerkennung . Die deut¬
schen Behörden sind zuverlässig , fleißig und in
der gleichen Notlage , wie Sie selbst . — Der
Marshall -Plan wird wirklich eine Hilfe in naher
Zeit bringen . Die Produktion auch in Textilien
und Schuhen wird in Bälde steigen . Gehungert
wird überall — auch in England — erst recht
in Frankreich . Ursache : der Krieg ! Trotzdem:
Gegenüber dem Haß steht heute überall der
gute Wille zu helfen nach besten Kräften — .
sichtbar für Jeden , der Vernunft hat und guten ■-
Willens ist.

Ein Problem , trotz aller persönlichen , viel¬
seitigen Bemühungen ist die deutsche Jugend.
Was erwartet sie. wenn der Revancliegedanke,
der Haß , ihr treibendes Lebensinotiv ist ? Die
Verantwortung ist riesengroß fiir Deutschland
selbst — für die ganze Welt . Der Redner ap¬
pellierte an die Aelteren : Seien Sie sich dieser
Situation bewußt . Was Haß erzeugt , beweist
das heutige Unglück der ganzen Welt “ .

Der Beifall bewies , daß . die sehr zahlreich
Anwesenden mit Vertrauen und Verständnis die
Worte des Gouverneurs aufnahmen . —rk —.

Freudenstadt , bringen wird . Es handelt sich um
ein heiteres , musikalisch untermaltes Spiel , das
von Laienkräften dargestellt wird . Die Veran¬
staltung wird zugunsten des Fonds der Abge¬
brannten der Kreisstadt durchgeführt . '

In Pfalz grafen weiter  wurde iin Rah¬
men einer kirchlichen Feierstunde der neue
Pfarrer Mickler durch Dekan Gerhardt in sein
Amt eingeführt . Damit hat der Ort wieder ei¬
nen ständigen Geistlichen bekommen , ln den
Gemeinden des „ H i n t e r e n Waldes“  tra¬
fen in den letzten Wochen Ausgewiesene ein,
die durch das Durchgangslager Freudenstadt
gegangen sind und aus Ostpreußen stammen.
Lange haben sie sich in Lagern in Dänemark
aufgehalten , bis sie endlich nacli Südwest¬
deutschland gebracht wurden , wo sie nun im
Kreis Freudenstadt und in anderen Kreisen
einen neue Heimat finden sollen . In Loß-
b u r g konnte kürzlich die Spiclvereinigung
einen festlichen Tag begehen , als ’ sie ihren
neuen Sportplatz einweilile . Aus dem ganzen
Kreisgebiet waren Fuß - und Handballmann¬
schaften erschienen , die sich spannende Kämp¬
fe lieferten . Wie allenthalben , leidet man auch
in den Murgtalgemeinden  unter der gro¬
ßen Trockenheit . Das ist besonders für die Orte
bedenklich , deren Wasserleitung für den Be¬
darf nicht ausreichend ist . Aus diesem Grunde
soll sowohl in Schwarzenberg  als auch in
Klosterreichenbach  die Wasserleitung
verbessert werden , im letzten Falle dadurch,
daß eine Verbindung mit der ergiebigeren Lei¬
tung von Heselbach hergeslellt wird . Die Hö-
henstraßc Freudenstadt —Besenfeld , deren
Zustand außerordentlich zu wünschen übrig
läßt , soll nun instandgesetzt werden . Mit den
Arbeiten wurde streckenweise schon begonnen.
Die Hoffnung , in Dornstetten  mit dem
Winter eine Landwirtschaftsscliule für den
Kreis Freudenstadl errichten zu können , bat
sich nicht erfüllt . Die Eröffnung der Fach¬
schule muß noch zurückgestellt werden , was
den Nachteil hat , daß die Landwirtschaftsschii-
ler aus dem Kreis Freudenstadt wie bisher vor¬
erst wieder nach Horb zur Landwirtschafts-
Schute müssen . Man hofft , zu einem späteren
Zeitpunkt die Absicht , den Kreis Freudensladt
mit einer pigene/i Landwirtschaftssrhule auszu-
slatten , verwirklichen zu können . In A 1-
pirsbacch  hat das Volksbildungswerk mit
seiner Herhstarbeit begonnen . Man plant im
Laufe dieses Winters erstmals eine Oper in \ l-
pirsbach aufzufiihren . Mit Bedauern sieht man
in der Stadt den verdienten Leiter der Ober¬
schule , Oberstudiendircktor Dr . Riehle , schei¬
den , der als Leiter der Oberschule nach Kirch-
heim (Teck ) berufen wurde . Mit ihm geht auch
dem Volksbildungswerk eine wertvolle Kraft
verloren , das erst kürzlich durch den Tod sei¬
nes Geschäftsführers Roland PreüB einen
schweren Verlust erlitten hat.

Kreis Calw vorbildlich in der Ablieferung
Ernährungsminister Dr . Weiß bei der Bürgermeister -Dienstbesprechung

Aus dem Kreis Freudenstadt

\
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Der Güterverkehr im Hei bst
Tübingen . — Der ständige Transportausschuß

für Württemberg -iLohenzoIlern beriet erneut über
die großen Schwierigkeiten , die im unmittelbar
bevorstehenden Herbstverkehr zu erwarten sind.
Zur Bewältigung des für die Ernährung der Be¬
völkerung und für dringende Wirtschaftsgüter er¬
forderlichen Frachtbedarfs steht nur eiu äußerst
knapper Frachtraum zur Verfügung , weil sich die
Güterwagenlage der Eisenbahnen zusehends ver¬
schlechtert hat und der Einsatz von Straßenfahr¬
zeugen vor allem durch Reifen - und Treibstoff¬
mangel beschränkt ist . Erste Aufgabe ist die
zweckmäßige Ausnützung der vorhandenen Ver¬
kehrsmittel , insbesondere der Kraftfahrzeuge bei
etwa eintretenaen Notständen . Die Vorbereitungen
hierzu werden unverzüglich getroffen . Bei der
Eisenbahn ist im kleinen Umfange für die Beför¬
derung von Brennholz nach den Städten noch die
zusätzliche Verwendung von Schadwagen im Pen¬
delverkehr möglich , wie sie sich zum Beispiel für
die Torfabfuhr bewährt hat . Außerdem sind Aen-
derungen io der Reihenfolge der Dringlichkeit bei
der Gestellung von Güterwagen , besonders für
Kartoffel -, Getreide - und Mehltransporte , bei den
maßgebenden zentralen Eisenbahnstellen zu erwir¬
ken . Mit Rücksicht darauf , daß sich eine weitere
Beschleunigung des Wagenumlaufs nicht mehr er¬
zielen läßt , kann dem anhaltenden Wagenmangel
nur dadurch abgeholfen werden , daß ein möglichst
umfassendes Reparatur - und Neubauprogramm be¬
gonnen wird . Entsprechende Vorstellungen werden
alsbald bei dem neu errichteten Eisenbahnver-
kehrsrat in Baden -Baden erhoben werden . Unab¬
hängig hiervon ist für das Land Württemberg-
Hobenzollern eine enge und reibungslose Zusam¬
menarbeit der Bedarfsträger einerseits , der Eisen¬
bahn - und Straßenverkehrsbehörden andererseits
gesichert.

Bürgermeister tagten
Tübingen — Im Hörsaal 13 der Universität

fand eine Dienstbesprechung der Bürgermeister
und Ortsobmänner des Kreises Tübingen statt , zu
der auch Vertreter der Industrie , des Handwerks,
des Groß - und Einzelhandels , sowie der Gewerk¬
schaften geladen worden waren . Es sprach Land¬
wirtschaftsminister Weiß zur Ernährungslage . Das
Land Württemberg und Hohenzollern sei seiner
Ablieferungspflicht im letzten Jahr vorbildlich
nachgekommen . Es stehe # an der Spitze sämtlicher
Länder der französisch besetzten Zone . Diese Ab¬
lieferungsleistungen seien großenteils auch der Be¬
völkerung zugute gekommen . Audi das abgelieferte
Brotgetreide habe die deutsche Zivilbevölkerung
erhalten . Er glaube nicht , daß Maßnahmen , so
sagte der Minister Weiß , wie sie die Getreide¬
marktordnung für das Jahr 1947/48 vorsehe , geeig¬
net seien , zu noch besseren Erfolgen als den bis¬
her erzielten zu führen . Letzten Endes komme es
auf den guten Willen der Landwirte an . Es sei
notwendig , sie mit Arbeitskleidung , Schuhen und
landwirschaftlichen Geräten zu versorgen , damit
sie nicht noch mehr zum Tauschhandel gezwungen
würden.

Das Ordnungsstrafwesen auf dem landwirtschaft¬
lichen Sektor solle neu geregelt werden . Die Kon¬
trollorgane würden bei den Kreisernährungs¬
ämtern eingesetzt werden . Sie hätten die Aufgabe,
ln jenen Gemeinden Prüfungen vorzunehmen , die
offensichtlich ihrer Ablieferungspflicht nicht nach¬
gekommen seien . Die Kontrollorgane wären ange¬
wiesen worden , nicht gleich strafend einzuschrei¬
ten , sondern zunächst aufklärend zu wirken . Die
Strafen müßten zurückgehen , die Ablieferung je¬
doch auf der bisherigen Höhe gehalten oder ge¬
steigert werden.

Zum Ablieferungsplan für das Wirtschaftsjahr
1947/48 sagte Minister Weiß , es sei zu fragen , was
der Weltmarkt liefern könne , was nicht , und bei
welchen Erzeugnissen die Preise für den Landwirt
am günstigsten seien . Diese Punkte müßten bei
der Anbauplanung in erster Linie berücksichtigt
werden . — Mit Fetteinfuhren aus dem Ausland
könne kaum roAnfn . Allein mit dem Anbau

von Oelfrüchten sei auf die Dauer das Fettpro¬
blem zu lösen . Es müsse versucht werden , die
Viehbestände trotz des großen Futtermangels so
gut wie möglich durchzubringen . Das sei immer
noch leichter , als sie wieder aufzubauen . Weiter
müßten 1' dem Anbau von Kartoffeln , Gemüse und
Obst große Aufmerksamkeit geschenkt werden.

Minister Weiß wies darauf hin , daß die Not
eine scharfe Erfassung aller landwirtschaftlichen
Erzeugnisse befehle . Bei Brotgetreide sei die Um¬
lage hoch , bei Gerste und Hafer könne sie erfüllt
werden . Die Kartoffelumlage festzusetzen , sei in
diesem Jahr wegen der Unterschiedlichkeit der
Ernteerträge außerordentlich schwierig gewesen.
Die Schweineumlage werde gleichfalls von der Not
diktiert . Alle vier Zonen hätten bereits mit einer
Verringerung der Schweinebestände begonnen.
Maßgebend sei daher der Gedanke gewesen , Kar¬
toffeln und Getreide für die menschliche Er¬
nährung zu gewinnen.

Die Zuteilungen an die ‘sogenannten Sonder¬
städte müßten in Zukunft wegfallen . Die Ausgabe
von Hülsenfrüchten , die vorgesehen sei , hänge
von der Einfuhr ab . Bei Kartoffeln sei vorgesehen,
zunächst in den Städten zwei Zentner und auf
dem Lande einen Zentner auszugeben und da¬
neben die Lieferumlagen zu . erfüllen , die in die¬
sem Jahr nur halb so hoch wie im Vorjahre
seien . Eine Einlagerung der Kartoffeln bei den
Landwirten sei dieses Jahr nicht beabsichtigt . Der
Verbraucher könne seine Einkellerungskartoffeln
unmittelbar beim Erzeuger beziehen.

In der lebhaften Debatte , die sich an die Rede
von Landwirtschaftsminister Weiß anschloß , spra¬
chen Oberbürgermeister Hartmeyer , Vertreter der
Gewerkschaften , die Leiter des Kreis - und des
städtischen Ernährungsamtes und mehrere Bürger¬
meister und Ortsobmänner.

Bücher werden ausgetauscht
Tübingen. — Deutschland zeigt heute wieder,

ein reges Interesse an der ausländischen Buchpro¬
duktion . Ebenso wünscht das Ausland die wich¬
tigsten Neuerscheinungen des deutschen Bücher¬
marktes kenneiizulernen . Dem einzelnen Bücher¬
freund in Deutschland steheu zwar noch nicht alle
Wege zum ausländischen Buch offen , für die deut¬
schen wissenschaftlichen Bibliotheken ist es jedoch
unbedingt erforderlich , einen engen Kontakt mit
dem geistigen Schaffen des Auslandes über das
ausländische Schrifttum sobald wie möglich wie¬
derzugewinnen . Durch einen gegenseitigen Tausch
— Buch gegen Buch — einen Weg aus den Export-
lind Importschwierigkeiten unserer Tage zu finden,
hat sich die Außenhandelsstelle des Börsenvereins
der Bachhändler in der französischen Zone in Frei¬
burg i . Br . zum Ziel gesetzt , über die der gesamte
Buchexport nach dem Ausland von der französi¬
schen Zone aus abgewickelt wird . — ln einer Son¬
derschau des Export -Musterlagers von Württem-
berg -Hohenzollern in Tübingen haben die maß¬
gebenden Verlage von Württemberg -Hohenzollern
diejenigen Bücher ihrer Neuproduktion ausgestellt,
die vom Ausland augenblicklich gefragt und die
für den Export besonders zurückgestellt wurden.
Ausgestellt haben die Verlage : ,,Rainer Wunder¬
lich , Tübingen , J .. C. B . Mohr (Paul Siebeck ), Tü¬
bingen , Otto Maier , Ravensburg , Furche -Verlag
K .G.. . Tübingen , Port -Verlag , Urach .“ — Die Son-
dersenau „ Exportbücher “ im Export -Musterlager,
Tübingen , Gartenstraße 51, ist allgemein montags
bis freitags von 9—12 Uhr und von 14—17 Uhr,
samstags von 9—12L Uhr zugänglich.
Gewerkschaft der Beamten und Angestellten

Tübingen. — Im kleinen Rathaussaal in Tü¬
bingen fand eine aus allen Landkreisen und grö¬
ßeren Städten Süd -Württemberg -Hohenzollerns zahl¬

reich besuchte Sitzung von Vertretern der Leim¬
ten und Angestellten des öffentlichen Dienstes
statt . Die einzelnen Ministerien von 'J ü bin gen hat
ten ebenfalls Vertreter entsandt . Der Vorsitz
wurde Ministerialrat Dr . Gekle übertragen . Der
Vorsitzende und Geschäftsführer der DDK ., Dey-
ringer und Differt , sprachen über Zweck und ZieP
einer eigenen Beamtoagewerkschuft irmerhulo des
gewerkschaftlichen Gesamtverbuudes der französi¬
schen Zone Württembergs . Diese Organisation sei
nach Annahme der Verfassungen und auch eines
Beamtengesetzes in der amerikanischen Zone be¬
reits seit dem 1. April 1947 ins Lehen gerufen
worden . Die Mitgliederzahl betrage bis jetzt be¬
reits 62 000. Lediglich die Beamten der Eisenbahn,
Post und des Fernmeldewesens hätten sich nicht
diesem Beamtenverband , sondern den Einheits¬
gewerkschaften angeschlossen . Diese besoudere
Beamtenabteilung , der ein Eigenleben mit selbst-
gewähltem Vorstand eingeräumt worden sei , glie¬
dere sich wieder in Fachgruppen (Finanzen , Ge¬
meinden und Körperschaften , Justiz , tiesundheits-
und Sozialwesen , Lehrer und Erzieher , Polizei,
allgemeine Verwaltung ). — Steuersekretär Bau¬
mann sagte , daß mit Genehmigung der französi¬
schen Regionalregierung in Tübingen vom 18. April
1947 bereits für Württemberg -Hohenzollern mit dem
Sitz in Tuttlingen ein Gewerkschaftsbund der.
Beamten und Angestellten , ebenso der Arbeiter des
öffentlichen Dienstes gegründet worden sei . An¬
schließend gab es eine rege Diskussion . Die Ver¬
sammlung nahm eine Entschließung an , wonach
die bereits in Tuttlingen bestehende Landesherufs-
gewerkschaft der Beamten und Angestellten mit
den Kreisgewerkschaften in Tübingen zusammen«
gefaßt werden soll . Ein Ausschuß von sieben
Mitgliedern wurde beauftragt , mit dem Vorstand
der Landesgewerkschaft zu verhandeln.

Eilzug-Paar Tübingen — Oberland
Tübingen. — Die längst erstrebte EUzugver-

bindung zwischen Tübingen und dem Oberland
wird für den Winterfahrplan -Abschnitt ab 5. Ok¬
tober 1947 bedingt hergestellt . Das Eilzugpaar
E 520/521 verkehrt zwischen Tübingen und Aulen¬
dorf mit Flügelzügen nach Friedrichshofen und
Lindau — für E 520 mit weiteren Anschlüssen von
Isny , Hergatz , Leutkirch , Biberach — zunächst
dienstags und freitags . Der Eilzug verläßt Aulen¬
dorf 8.15 Uhr , Sigmaringen 9.42, und trifft 11.35 in
Tübingen ein . Der Gegenzug fährt 1G.50 in Tübin¬
gen ab , verläßt Sigmaringen um 19.07 und ist um
20.35 in Aulendorf . Die Fahrzeiten können in
beiden Richtungen abgekürzt werden , sobald die
Brücke bei Sclieer wiederhergestellt ist und def
Umweg über Kraucbenwies vermieden werden kann,

Export der Ledervtirtschaft
Reutlingen. — Beim Fachverbaud Leder in

Reutliugeu wurde ein besonderes Exportbiiro er¬
richtet, - das künftighin einen großen Teil der bis¬
herigen Exportaufgaben der Zentrale der Leder¬
wirtschaft übernehmen wird und nach besonderen
Anweisungen des Außeuhandelsamtes alle Export¬
angelegenheiten der Betriebe der Lederwirtschaft
von Württemberg -Hohenzollern vorbereitet . Sämt¬
liche Exportgeschäfte der Lederwirtschaft müßsen
vom Exportbüro des Fachverbandes über das
Außenhandelsamt von Württemberg -Hohenzollern
in Tübingen abgewickelt werden . Die Verbindung
zwischen den Exporteuren und dem Außenhan¬
delsanit übernimmt das Exporthüro . Ohne Geneh¬
migung des Exportbüros des Fachverbandes dür¬
fen die ausländischen Käufer oder Zwischenkäufer
nicht direkt mit den Exporteuren verhandeln oder
sich von den Exporteuren Musterkollektionen vor¬
legen lassen . Gleichzeitig wird beim Exportbüro
des Fachverbandes ein ständiges Musterlager ein¬
gerichtet . In diesem Musterlager werden Muster
sämtlicher Artikel , die für den Export bestimmt
und am Lager des Exporteurs vorrätig sind , aus¬
gestellt . Ferner wird es die Muster derjenigen
Exportartikel enthalten , zu deren Herstellung die
Zentrale der Lederwirtsckaft die Genehmigung er¬
teilt hat . Zweck dieser Einrichtung ist es , dem
ausländischen Käufer sofort diejenigen Modelle zu
«eigen , die für den Export verfügbar sind.

SPORTBERICHTE
Tabelle 4er Zonenliga Gruppe Süd

Nach den Spielen vom 20. September ergibt sich
in den Zonenliga Gruppe Süd folgender Tabellen¬
stand:
Verein Spiele gew . un . verl . Punkte Tore
SpV Offenburg 2 2 —. — 4:0 8 :1
SG Friedriehsliafen 2 2 _ _ 4:0 5:3
Eintracht Singen 2 2 _ _ 4:0 4:1
Fortuna Freiburg 2 1 _ 1 2 :2 7 :3
VfL Schwenningen 2 1 _ ■ 1 2 :2 3 :3
SSV Reutlingen 2 1 _ 1 2:2 1 :5
SpVg Biberach 2 _ 2 _ 2 :2 2 :2
VfL Konstanz 2 _ 1 1 1 :3 4:5
SpV Rastatt 2 _ 1 1 1:3 1 :3
VfL Freiburg 1 —. — ] 0:2 1:2
Olympia Laupheim 1 — — 1 0:2 1:3
SpV Trossingen 2 — — 2 0:4 0 :6

Landesliga Württemberg . Ergebnisse : Riedlin-
gen — Weingarten 0:1; Lindenberg — Ehingen 3:3;
Baienfurt — Buchau 3:0; Mengen — Wangen 1:2.
Weingarten hat mit seinem knappen Sieg Ried¬
lingen nun die alleinige Tabellenführung über¬
nommen , gefolgt von Baienfurt , das Buchau Steher
schlagen konnte , und Wangen , das nach seinem
Sieg in Mengen ebenfalls noch ungeschlagen ist.
Lindenberg kam durch ein Unentschieden gegen
Ehingen zum ersten Punkt . Ravensburg und
Lindau , die beide spielfrei waren , bilden das Ta¬
bellenende.

Tabelle
Verein Spiele Punkte Tore

Weingarten 3 6:0 13:0
Baienfurt 2 4 :0 4:0
Wangen 2 4 :0 3:1
Riedlinge» 3 4:2 0:5
Ehingen 3 3:3 5:5
Mengen 3 2:4 6-6
Buchau 3 2:4 7:9
Lindenberg 3 1:5 5:14
Ravensburg 2 0:4 1:5
Lindau 9 0;4 0:8

Bezirksklasse Oberschwaben . Leutkirch — Kreß¬
bronn 2:0; Aulendorf — Isny 0 :1; Weißenau —
Langenargen 1:5; Meckenbeuren — Marstetten-
Aitrach 2:3.

Die Zonenliga Süd wird an folgenden Tagen
spielen : 19. Oktober 1947: Rastatt — SpVg Trossin¬
gen ; Fortuna Freiburg — Laupheim ; Singen —
Konstanz ; Friedriemshafen — VfL Freiburg ; Offen¬
burg — SSV Reutlingen . 26. Oktober 1947: SSV
Reutlingen — Friedrichshafen ; Rastatt — VfL
Schwenningen ; SpVg Trosslngen — Fortuna Frei¬
burg ; VfL Freiburg — Offenburg ; Biberach —
Singen ; Laupheim — Konstanz . 2. November 1947:
Konstanz — Rastatt ; SpVg Trosslngen — Laupheim;
Fortuna Freiburg — Biberach ; Offenburg — Fried¬
richshafen ; VfL Schwenningen — VfL Frei¬
burg ; SSV Reutlingen — Singen . 9. No¬
vember 1947: Konstanz — SpVg Trossingen;
Friedrichshafen — Fortuna Freiburg ; VfL Schwen¬
ningen — SSV Reutlingen ; Laupheim — Singen;
Biberach — Offenburg . 16. November 1947: SpVg
Trosslngen — Friedrichshafen ; Singen — VfL
Schwenningen ; SSV Reutlingen — VfL Freiburg;
Offenburg — Konstanz ; Rastatt — Laupheim . 23.
November 1947: Friedrichshafen — Laupheim ; VfL
Freiburg — SpVg Trosslngen ; VfL Schwenningen
Konstanz ; SSV Reutlingen — Biberach ; Singen —
Fortuna Fretburg . 30. November 1947: Fortuna Frei¬
burg — Ofenburg ; Laupheim — VfL Schwenningen!
Biberach — SpVg Trossingen ; Friedrichshafen —
Rastatt . 7. Dezember 1947: Rastatt — SSV Reut¬
lingen ; Biberach — VfL Freiburg.

In Amsterdam erlebten 54 000 Zuschauer einen
6:2-Sieg der holländischen Länder -Elf gegen die
Schweiz.

Die Fußballmannschaft Dänemark spielte in Oslo
gegen Norwegen und errang einen 5 :3-Sieg.

i In Brüssel schlug England die belgische Mann-
I sehaft überzeugend mit 5:2 Toren.

KOTTWEILER ANZEIGEN
Sanität «»£ otonne 9l»ttroeil. Son«

nerstag, 25. September 20 Uljt
Slerjtlicficr Unterridjt im Sani»
tätslofal her m unb tn Bereit»
f* aft. Boltaähtiges (Etf* einen
roitb ermattet. Sotonnenführer.

Sr . SRartin, Stottroeit, Sreisfran»
fentjaus ah 25. Sept. feine
Spre * ftunbe.

Stejenigen gla * sanbauer, bie ihr
gla * sftrob abliefetn motten, rnüf»
Jen bies [päteftens bis 28. Sepi.
beim Drtsobmann angemelbet
haben; anbernfatts tuirb bas
Stroh nicht mehr abgenommen.
SBehrmann.

(Wen unteren attfridjtigiten Sanf
für bie (Ehrungen unb @ef* ente
anläßlich unfeter golbenen E>odp
Seit! Befonbers berjUifjften San!
au* alt’ benen, bie unjere Seiet
bur* anfpra * en unb Stänbcben
»erf* önert haben. Stilen noch»
mats ein betätigtes „Bergelis
©ott!“ 3af . § enp, S* neibetmftr.,
u. grau , Dbetnbotf a. 91., ßan»
get SBeg 14.

6 3immer» JBobnnng in 9totimeit,
für Stratprajts geeignet, für jeftt
ober fpäter gejucht. 3m Tauf*
fönnen 2 Heinere SBotjnungen ge»
boten metben. Stng. unter Sit. 337
an bie S3 9tottroeit, SBalbtor«
ftrafte 4.

t »SBoftnung, Jehone, mit
3uhehiir unb ©arten ln Botin»
gen gegen 3
mit tit 9lottu>eit fofott
au taufeben gejucht. Stng. unter
9lr. 330 an bie S3 Stottroeit.

3immer, f* 3n möbt. in gut., tut).
§aufe (Stäbe amtsgetl * t Obern»
borf) an Jolib. £>errn j. 15. Oft.
au oerm. Sing. u. B 1, ffitbe»
Brefjebienft, Obetnborf, Tatftr. 1.

Cagenaum in Stabimitie non btef.
girma gejucht. 3uf* t- u. 9lt. 290
an bie S3 - 9lottmett.

STELLENANGEBOTE
fjitfe für ben fiausfjatt non Site»

rem (Ehepaar in Stottroeit ent. m.
Berpftegung) gef. ang . unt. Str.
318 an bie S3 9lottroeit, SBatb»
torftrafie 4.

Qftau, auoertäfftge, aum Steinigen
öratficber BtajrtsrSume in 9!oit»
roelt gejucht, äng . unter 9lt. 338
an bie S3 Stottroeit, SBatbtor«
ftrafte 4.

f»ansjibn«i*erin, iücht., f. Barnen»,
$etren » ü. Rinbergarberobe, mo
mirb folibe auf bem fianbe gef.?
Sfng. an S 5660 „3eitfebau" ffi.
m.b.$ ., Snaeig.Betm. S^ menng.

©lehret« giJfsi 'tSeJietlnneh für
leichte Jaubere Arbeiten gejucht.
Banhotaer & (Eo., Bu* brudetei,
Stottroeit, Stuf 844.

EMPFEHLUNGEN

Eigenheim
SBiebetaufbau— § ausfauf

Umbau
100% ginan3ietung. Bertangen
Sie Srudf*rift mit fjausfoto
unb Btänen toftentos. Soften»
tofe Beratung butch bie

„Sabenia H»BauJparfaJJe
ffi.m.b.fj., Sartsruhe , Sarlftr . 91
3uftänbiger Bertteter:

3 . gi * ter, Sdjtamberg
_ Stoftroatbftrafte3_

Steinige Bettfebern, ©rbitte Stn»
melbungen. griebt . tßauft, Siott*
roeil=sntftabt, Sledarftrafte 16,
Telefon 239.

Sofort greifbar: abf* leppfeite für
ßRSB unb BÄ9B, Stbfchleppftan»
gen mit 3 *»8* unb Drudfeber.
Sübb. ffiummi Sffi: norm. Btuf»
fer & ©o. SBangeni. Stlfg.

genfterfitt, (Eifentad, (Earbotineum,
Bobenfarbe ftreidjfertig, Ö0I3»
beiae, Bobenpffege unb Scheuet»
mittel, bei: 311fr. Steinmanbet,
Stottroeit, Tapeten—garben.

_ TAUSCH_
eteftto «9Barmntaff(rb«hätter, 100 I

faffenb, unb Iif *6ohrmaf* ine,
neu, geboten gegen fieidjtmotor»

- rab. angeb. unter Sit. 191 an
bie S3 Stottroeit, SBalbtorftr. 4.

2»9täberfarren, neu, im laufet)' ab»
augeben. 3ufehr. unt. Sir. 256 an
bie S3 Stottroeit,' SBalbtorftr. 4.

©länte(* en, neues, gefüttertes, für
SJtäbeln. 2—4 3aljten, foroie ein
ßobenmänteteben für 1—2j8hrtges
geboten. Suche guierhatt. SBintet»
mantet für 3—5jäbtigen Buben.
Stng. unter Sir. 250 an bie S3
Siotttoeit, SBalbtorftr. 4.

$erb, neumeriiger, im Tauf* gef.
Sngeb. unt. Sir. 249 an bie S3
Stottmeif, SBalbtorftrafte 4.

£on ]ert)i<ber u. Biofine im Taufeh
abaugeben. ang . u. Sit. 248 an b.
S3 Stottmeif, SBalbtorftr 4.

Tafetobft, f* 3nes, geboten; § eu u.
Dehmb gejucht. 3ufdjt. u. Sit. 246
d. b. S3 Stottmeif, SBalbtorftr. 4.

Sinberbreirab geboten gegen SJtäb»
*enf* ufje ffir. 29—30, fomfe 6t.
$>afbf* uhe ffir. 27, guterhalten,
gegen 1 Baar ©t. 29—30. 3u
erfr. unter Sit. 259 bei bet S3
Stottmcit, SBalbtorftrafte 4.

SBafchmaJchlttt, 9Btnb'föai* itte unb
SBäfcheauber im Taufeh abaugeb.
ang . unt. Sit. 245 an bie S3
Slottmeit, SBalbtorftr. 4.

Blutenhonig, teinen, geboten gegen
3uder (3. Bienenfütterung) im
Berhäfinis 1:2. angeb. unt. 239
a. b. S3 Slottroeif, SBalbtorftr. 4.

Tamenminiermaniet, f* roat3, gut»
erh-, fierrenbafbfebuhe, [cfjmara,
ffir. 43, grofte ffitieberpuppe mit
echtem fiaat im Taufeh abauge«
ben. Samenfportf* utje, braun,
ffir. 38 geboten, gegen gleiehroer»
iige ffir. 39. ang . unter Str. 230
an bie S3 Stottmeif, SBafbtor«
fttafje 4.

Süchenbfiffei, foroie Bettroft mit
Bettfabe, im Taufeh ahaugehen.
3ufcfji. unter Sir. 261 an bie S3
Stottmeif, SBalbtorftrafte 4.

SRoftbirncn, 2 3en*tt« , im Taufeh
abaugeben. 3»f* L unter Sit. 260
an bie S3 Stottroeit,'' ""SBatbtor»
Fttafje 4.

Tifchmebftuht im Taufeh abaugeben.
angeb. unter 237 an bie S3
Stottmeif, SBalbtorftrafje 4.

Sinberbett mit SJtatrafte geboten.
Suche Sommerftoff ober Tarnen»
f*utje 39/40. angeb. unter Sir.
234 an bie S3 Stottmeif, SBalb»
torftrafie 4.

arbeitsfehuhe ffir. 42, neu, geboten.
Suche Snabenftiefet ffir. 38. ang.
unt. Sir. 233 S3 Stottroetf, SBalb»
torftrafje 4.

©loftbirnen geboten, gegen guter»
haftenes SÄoft'faft, fomie 3 BS .=
(Efeftromotor, 380/660, gegen 4
BS .=SJtotor 220/380 Trehftrom au
taufeben. (Ernft Stiebet, § erten»
äimmetn, § aus Sir. 90

ßeiter, aroan3igfprofftge, 2 3itnntM»
türen (85X200), 3 SJleter lange
3ementrähre, 1 gut erhaltene
SBanbubr, au* einaetn abauge«
ben. Suche SJloftohft ober alten
SJtoft. 3u erfr. S * tamberg, flau*
terbacberftrafje 24.

ffiehrungsfüge geboten, fuebe atm«
banbuhten. Jlng. untet (Ebiffte
287 an bie S3 S* ramberg, Bern»
edftrafje 20.

Tflr(e»3Roftfaf|, faft neumert., 113
ßtt . geboten gegen neumert. ßet*
terroagen. 3u erfragen bef bet
S3 Schramberg, Bernedftrafje 20.

2 Bettfteften mit Batentroft au tau»
ftben. 3uf* r. unter Sir. 284 an
bie S3 Stottroeit, SBalbtorftr. 4.

Tamenunterroäfihe geboten gegen
bunfefbfauen Stod ober 1% m
Stoff (bun(ef6(au). angeb . untet
Sir. 317 an bie S3 Slottmeit,
SBalbtorftr. 4.

ffiute Hffettttfappe gejucht; gebe
na* Beretnbarung. 3uf* t . untet
Sir. 289 an bie S3 Stottmeif,
SBalMorftta&e 4.

SBäJcbetrube ober Buff'Sinbertorb«
roagen geh. armbanbuht gef.
ang . untet 309 an bie S3 Siott»
meif, SBalbtorftr. 4.

Sebetanaug, grau, ffir. 48, faft neu,
roenig getragen, geboten. Suche
buntetblauen (eotl. mit meinen
Streifen) fjetrenanaug ffir. 46 ob.
48 unb $ errenhemb Ejatsroeite 40.
3u erfragen bei 3Jtatermeifter
Bteudja, Slottmeit, SJlittelftabt«
ftrafte 42.

Tamenatmbanbuhr, 15»fteinig, unb
Sonftiges geboten geg. ein Baar
Tamenrohrftiefet ffir. 37 ober 38.
ang . u. Sit. 315 an bie S3 Siott»
meif, SBalbtorftr. 4.

Birnen, einige 3 *l  int Tauf* ab»
augeben. ang . unter 306 an bie
S3 Stottroeil, SBalbtorftrafte 4.

Süthcntifd), gebraucht, ' im Tauf*
abaugeben; Tamenf* ufje ffir. 38
ober Steib beooraugt. ang . unter
Sit. 316 an bie S3 - Slottmeit,
SBalbtorftr. 4.

KXÜFE/VEBKÄUFE
SRoftobjt abaugeben. 3ungt)ühner

gefu* t. ang . unt. Sit. 304 an bie
S3 Bottmeif, SBalbtorftr. 4.

Bu* enf*eiter unb Stodhota gefmfjt.
angeb. unt. 311 an bie S3 Siott»
meif, SBalbtorftr. 4.

Traneporteifenfäffer bringenb au
taufen gefu* t. (Eifang, an ßei* t«
baupfatteneraeug. 3ng. a . SBig«
genhaufet, ßtnbau (S ), Bregen»
aerftrafte 70.

_HEIRATEN_
SBitroe, in ben 50iget 3ahten mit

gt. äusfefjen, ofjn. anbang , (Ei«
genfjeim (ffief* äftsbaus) fu* t
Sertn in benfelbem atter ameds
fpöterer § eirat lernten au lernen,
ang . an S 5760 „3eitf* au“ ©.
m.6.5 ., ana .=Betm., S * roenning.

Btete SBünfdje burfte i* [* on er«
füllen unb freue mt* mit jebem
gfüdti* en Baate . ©eben au* Sie
mir ffiefegenheit au 3btem ffifüd
beittagen -flu bürfen unb f* en!en
Sie mit 3bt Bettrauen . 3* at»
beite pfft* tbemuftt, gemiffenhaft
unb uotfftSnbig bisfret. Tas meit
übet bie ffitenaen bes S* roaben»
fanbes befannte 3nftttut (Etila,
grau ffirita Trofl, Stuttgart SB.,
Stotebühfftrafte 95 (Snftitut ffiyila
nut Stotebühfftrafte 95) Bbteifung
für Srfegsoerfehrte unb Sorper»
befjtnberte ange[* toffen.

VERANSTALTUNGEN- '

9tottn>eit/Oberf* ute
©aftfpiel bet Bapr. BlufübUbne
Samstag, ben 27. Sept. 1947

20 Uhr
SBieberhntung

Die Hochzeit des Figaro
Sartenocrtauf

im 3i9<tIten ftäus S* neibet
unb an ber abenbtaffe.

_ TIERMARKT_
3ug< unb Slutjtub, ftarte, mit bem

4. Salb trächtig, au tauf* en geg.
S* Ia* tftüd. Slöftetes im „Bft“8“
in 5erren3immern.

$öfin mit 5 SBo* en alten Sungen
3U uerfaufen. Saftrrab »Tüantel
28X1,75 mögli* ft SBulft mit
S* tau* , fomie Bettroft mit SJla»
trafte gefu* t. 3“f* L untet 282
an bie S3 Slottroeif, SBatbtor»
ftrafte- 4.

3>ege, junge, abaugeben. 3uf* t.
untet Sir. 295 an bie S3 Siott»
meit, SBalbtorftrafte4. -

Salbin Iei* te, 8 Blonate trächtig.
tauf* t . gegen S* ta* tftüd. Bit«
lingenborf, hauptftrafte 74.

3tegenl«mm ob. 9Jlif*3tege gefu* t
geg. 3ungftüf)net ober Sonftiges.
angeb. unt. 310’an bie S3 Siott«
roeil, SBalbtorftr. 4.

Suft, mit bem aroeiten Satb , abau»
geben geg. S* fa* tftüd. 3 « **ft-
im ffiaftfjaus3. abfer in häufen
0 . 9t.

SBotfsfp.ifter, ma* fam, au oetlau»
fen. Bottmeif, $ o*brüdtorftr. 15.

Stinble, f* önes„ 11 Stlonate alt,
oon guter abftammung, au »er«
taufen, ang . unter Sir. 341 an
bie S3 Stottmeif, SBalbtorftr. 4.

SJertef unb fiäufer bis auf meiteres
abaugeben. SJtinf, S* roeineau*t,
3immern 0. St., Tel. 602

$rabtbaar »3rostertier (Stübe), 10
SJtonate alt , au oerfaufen 3tan3
Sopf, Stetten 0. St.

VERSCHIEDENES
SRüljte 3tntmern 0. 91. fann roegen

Strommangef fein aeftrenlesge»
treibe mehr umtauf* en.

J Tanzschule Spreng |
J ffis heginnen bemnü* ft S u r f e 4i f. anföngeru. 5ortgef*rittene. j
J anmetbungen - nimmt tägti* |
J entgegen. |
j Satt Spreng, Slottmeit, jj
f Tanälehter, SBalbtorftrafte 23. 5
} ßiaenanummer: 4121. \
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_AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN_
Freigabeverfahren für Bauvorhaben

Sie Bürgermeifterömter, Bauherren unb ar * ite!ten metben auf
bie 9te* tsanorbnung unb Bermaltun-gsanorbnung über bas greigabe«
»erfahren für Bauoorfjaben »om 14. 2. 1947 unb bie ausfübtungsbe«
ftimmungenh*erau »om 13 6. 1947 hingeroiefen. Jjierna* muft für alle
angefangenen Bauten unb bie bereits genehmigten, jebo* no* ni* t
begonnenen Bauten fofort ein Baufreigabeantrag beim auftänbigen
Bürgermeifteramt geftetlt roerben. Ohne ben »orgef* rtebenen Bauftei»
gabebef* eib bürfen Bauoorhaben ni* t begonnen roerben. Bauoot»
haben, bie no* ni* t beenbet ftab, bürfen nur roeitergefiihrt roerben,
roenn bet »orf* riftsmäftige greigabeantrag 00m Bauherrn (ar * itef»
ten) eingerei* t roitb. (Eine beglaubigte abf* rift bes Bauftetgabebe»
f* eibs muft ft* roährenb bet arbeiten ftets auf bet Bauftelte befinben.
Sie ift bet auftänbigen Sefjörbe auf Bertangen »orautegen

ausgenommen »on biefen Borfdjtiften ftib
1. Bauar6eiten bis au einet Baufoftenfumine»on jährti * 919JI. 200.—

menn für fie ni* t mehr afs 2 Bauarbeiter nötig finb; ^
2. 3nftanbfeftungsarbeitenbei Srtcgsf* äben im Sinne ber Sofortmaft»

nahmen aut Befeitigung »on Bombenf* öben, roenn bet hierfür
»orgefehene Bauftoffbebarf bie tn ben 9ti* tlinien bes beutf* en
hauptausf* uffes Bau »om 15. September 1943 angegebenen SJten»
gen ni* t über[* reitet.
Sie Bürgermeifterämter roerben erfu* t, bur* ,ortsübti * e Befannt»

ma*ung auf biefe Beftimmungen hinaumeifen, bie Beteiligten au ke«
lehren unb bie (Einhaltung bet 9te* tsanorbnung au iiberroa*en. 3»*
miberhanbfungen roerben na* § 4 ber 3te* tsanorbnung mit ffiefäng»
nts unb ffiefbftrafe heftraft.

St 0 11 roe 11, ben 17. September 1947. _ Sanbratsamt _
SerantmörKi* f. Stnaeigen: (« uTgöbe üßürtt. Schroararoa(b) S . Sippus, iRottroe*
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